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Politische Tagesschau.
Zur R ange  r hö  h ung der  B e a mt e n  

der P r o v i n z i a l - B e r w a l t u n g  schreibt 
dle „Post": „Des Kaisers Geburtstag hat
^ner ganzen Reihe von Beamten eine längst 
Erwünschte Ordnung ihrer Rangverhältnisse 
gebracht. Namentlich in den Kreisen der
technischen Beamten war es als eine Art 
don Zurücksetzung empfunden worden, daß 
dre Lokalbeamten zwar nach längerer 
Dienstzeit einen Rathstitel erhalten konnten, 
<wer im Range immer dem Regierungsrathe 
und den älteren Amts- und Landrichtern 
nachgestellt blieben. Jetzt ist diese Angelegen­
heit den Wünschen der betreffenden Beamten- 
rreise entsprechend dadurch geordnet, daß 
wninitliche höheren Provinzialbeamten, welche 
der fünften Rangklasse angehören, nach einer 
?tEihe, in der Regel zwölf, Dienstjahren nicht 
dwß einen Rathstitel, sondern auch den Rang 
der Räthe 4. Klasse erhalten können. Bei 
dem Werthe, welcher bei uns, und zwar 
wcht bloß in dem Beamtenthum, sondern 
auch in weiten Kreisen der Bevölkerung, auf 
Rang und Titel gelegt wird, kann es nur 
befriedigen, daß die Rangverhältnisse aller 
dieser Beamten in einer der Bedeutung 
ihres Amtes und ihren Wünschen entsprechen­
den Weise geregelt worden sind. Aber die 
Frage wirft sich allerdings auf, ob die ganze 
Rangordnung unseres Beamtenthums mit 
shren zahlreichen Rathsklassen nicht veraltet 
lst. Es klingt für den unbefangenen Be- 
urtheiler etwas seltsam, wenn in dem er­
mähnten königlichen Erlaß der neue Titel 
Mnes Staatsanwaltschaftsrathes erscheint, 
wie denn überhaupt der Rathstitel für Be­
amte, wie die Lokalbeamten der Bauver­
waltung, welche zwar viel zu thaten aber 
nichts zu rathen haben, nicht besonders ge­
eignet erscheint. Indessen ist das eine eurg, 
^ o ^ A o r; zur Zeit wird man den letzten 
allerhöchsten Erlaß, welcher den Wünschen 
emes großen Theiles unserer Beamten­
schaft entspricht, mit Befriedigung begrüßen 
können."

Die „Kreuzztg." erörtert noch einmal die 
Stellung der k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i  
änm a l l g e m e i n e n  R e i c h s t a g s w a h l ­
r echt e  und kommt zu dem Ergebnisse, daß 
es der konservativen Partei nicht einfallen

werde, das allgemeine Wahlrecht abzu­
schaffen, wenn sie es auch nicht für voll­
kommen erachte.

In  der Budget-Kommission hat Herr 
Staatssekretär von Podbielski die Erklärung 
abgegeben, daß er nach Abschluß der Tarif­
reformen und des Fernsprechwesens auch in 
die als nothwendig erkannte R e f o r m  der  
P e r s o n a l v e r h ä l t n i s s e  d e r P o s t v e r -  
w a l t u n g  eintreten werde. Zuerst ist dabei 
die strenge Scheidung der oberen und der 
mittleren Beamtenlaufbahnen ins Auge ge­
faßt, ein Unternehmen, welches thatsächlich 
als sehr erwünscht bezeichnet werden muß. 
Um bewährte und tüchtige Beamte aus der 
Assistentenklasse zu weiterem Streben anzu­
regen. soll ihnen das Einrücken in höhere 
Aemter, als ihnen jetzt zugänglich sind, in 
Aussicht gestellt werden. Ferner ist beab­
sichtigt, Mädchen und kinderlose Wittwen in 
weiterem Umfange als bisher dienstlich zu 
verwenden. In  Bezug auf die Unterbeamten 
gab der Herr Staatssekretär die Erklärung 
ab, daß die Kündigungsfrist der noch nicht 
auf Lebenszeit Angestellten von vier Wochen 
auf drei Monate erhöht und daß die Frist 
der Anstellung auf Lebenszeit von 12 auf 8 
Jahre ermäßigt werden solle. Für die Land­
briefträger ist der Bestellbezirk um über die 
Hälfte verkleinert worden, sodaß ein Brief­
träger durchschnittlich täglich nur noch 21,3 
Kilometer zu machen hat. Eine leichtere 
Sommerkleidung ist in Aussicht genommen. 
Man sieht, daß Herr von Podbielski bei den 
Reformen zwar mit gebotener Vorsicht, aber 
doch auch planmäßig und beharrlich vorgeht.

Nach einer Shanghaier Depesche der 
„Central News" veröffentlicht der „Shangh. 
Mercury" eine Meldung aus Tschefu mit 
folgenden Einzelheiten über die E r m o r d u n g  
e i ne s  deutschen M a t r o s e n :  Das Ver­
brechen wurde erst entdeckt, als drei Mann 
mit einem Korporal die Runde machten, 
um den Wachtposten abzulösen. Der Matrose 
lag enthauptet am Boden. Die Ablösungs­
mannschaft wurde bald darauf von etwa 
hundert Eingeborenen angegriffen; obwohl 
sie sich tapfer vertheidigten, sollen a l l e  dr e i  
g e t ö d t e t  worden sein. Auf chinesischer 
Seite wurden 12 Personen getödtet. Infolge 
dieser Ausschreitung herrscht große Aufregung

in Kiaotschau. (Bestätigung dieser in einer 
Londoner Depesche der „Voss. Ztg." ent­
haltenen Einzelheiten bleibt abzuwarten. Red.l 
— Der in Kiaotschau ermordete Matrose 
Johann Heinrich Schulze von der 6. Kom­
pagnie der 1. Matrosen-Division war am 
28. Dezember 1875 zu Neu-Rennebeck, Kreis 
Blumenthal, als Sohn eines Arbeiters ge­
boren und evangelischer Konfession. Von 
Beruf ist Schulze Seemann. Er ist in die 
Marine eingetreten am 1. Februar 1896 
als Ersatzmann. Schulze ist mit dem 
Dampfer „Weimar" als Ablösung am 30. 
März 1896 nach Ostasien gegangen und dort 
erst auf „Arcona", später auf „Kaiser" einge­
schifft worden.

Die Brottheuerung in I t a l i e n ,  welche 
bereits zu großen Ausschreitungen Veran­
lassung gegeben hat, wird voraussichtlich auch 
noch zu einer Domonstration vor der Depu- 
tirtenkammer führen. Die radikalen und 
sozialistischen Vereinigungen Roms und seiner 
Umgebung beschlossen nämlich eine große 
Kundgebung vor der Deputirtenkammer an 
dem Tage zu veranstalten, an dem die 
Kammer den Gesetzentwurf über die Herab­
setzung der Getreidepreise berathen wird. 
Am nächsten Sonntag soll dann eine Kund­
gebung zu Gunsten der völligen Aufhebung 
der Getrcidezölle und einer Verminderung 
der Ausgaben für das M ilitär erfolgen. 
Seitens der Behörden sind die geplanten 
Demonstrationen untersagt worden; gegen 
Zuwiderhandelnde wird energisch einge­
schritten werden.

Die f r a n z ö s i s c h e  Regierung hat die 
Kammerwahlen auf den 8. Mai festgesetzt.

Wie die Wiener „Neue Freie Presse" aus 
B e l g r a d  meldet, hat König Milan mit 
dem 27. Januar das Oberkommando über 
die Armee angetreten und Vorstellungen der 
Truppenkommandanten entgegengenommen. 
Milan bezog das Kommandanturgebäude in 
der Festung.

Zur Lage in A s i e n  wird aus Peters­
burg gemeldet, der Zar habe sich bei einem 
Festmahle befriedigt ausgesprochen, daß jetzt 
der Friede völlig gesichert sei. Rußland habe 
mit Japan ein entsprechendes Einvernehmen 
geschlossen.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Januar 1898.

— Se. Majestät der Kaiser begab sich 
vorgestern von der Georgenkirche nach dem 
Generalstabsgebäude und unternahm dann 
einen Spaziergang. Um 1 ^  Uhr fand im 
königlichen Schlosse Familientafel statt. 
Später hörte Se. Majestät der Kaiser den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets, 
Generaladjutanten, Generals der Infanterie 
von Hahnke. Um 5 ^  Uhr empfingen beide 
Majestäten mit den Prinzen-Söhnen I .  I .  
M. M. den König und die Königin von 
Sachsen aus dem Anhalter Bahnhof. Hier­
auf fand im königlichen Schlosse Familien­
tafel statt. Abends um 7 Uhr besuchten 
beide Majestäten, wie schon gemeldet, die 
Vorstellung von Lauffs „Burggras" im 
königlichen Schauspielhause. Um 10 Uhr 48 
Min. empfing Se. Majestät der Kaiser auf 
dem Anhalter Bahnhöfe Se. Majestät den 
König von Württemberg und Prinzessin- 
Tochter. Ueber die Vormittagsfeier des 
Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers 
am königlichen Hofe haben mir bereits be­
richtet. Mittags um 1 Uhr 15 Minuten 
nahmen die Majestäten das Frühstück allein 
ein. Um 3 Uhr besuchte Se. Majestät der 
Kaiser die Geweih-Ausstellung. Dann unter­
nahm Se. Majestät der Kaiser eine Spazier­
fahrt durch den Thiergarten. Um 6 Uhr 
fand im Rittersaale des königlichen Schlosses 
ein Familien-Diner statt. Es waren etwa 
50 Einladungen ergangen. Die Tafel war 
hufeisenförmig gedeckt. An der äußeren 
Quertasel saßen Ihre Majestät die Kaiserin 
und Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich 
nebeneinander. Rechts von Ihrer Majestät 
der Kaiserin folgten Se. Majestät der König 
von Sachsen, Ihre königl. Hoheit Prinzessin 
Friedrich Leopold, Seine königl. Hoheit 
Prinz Friedrich August von Sachsen, Ihre 
königl. Hoheit Prinzessin Pauline von 
Württemberg. Links von Ihrer Majestät 
der Kaiserin Friedrich folgte Se. Majestät 
der König von Württemberg, Ihre königl. 
Hoheit die Erbgroßherzogin von Baden, Se. 
königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold und 
I .  D. Fürstin zu Waldeck und Pyrmont. 
Gegenüber Ihren Majestäten hatte Seine 
Majestät der Kaiser Platz genommen, zur

Sturmflut.
Novelle von C l a r i s s a  Lohde.

----------- lNachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Nun wendet sie sich nach ihm hin, ihre 
klugen begegnen sich für einen Moment.

Welche stille Resignation, welche Hoff­
nungslosigkeit liegt in ihrem Blick! — Ist 
das die Antwort auf seinen Glückwunsch? — 
>chn durchbebt es. — „Edith," stößt er wie 
außer sich hervor, und greift nach ihrer Hand, 
um sie aber sogleich wieder fallen zu lassen.

Von der in s  H au s  führenden T hü re  
Erschallt eine rufende S tim m e , und gleich 
darau f w ird  das Rauschen eines seidenen 
Kleides h ö rb a r.
. »Ihre Schwester," sagt er hastig. „Es 
fft mir unmöglich, ihr jetzt zu begegnen. 
Entschuldigen Sie mich!"

Damit hat er schon seinen aus einem 
Dische neben ihm liegenden Hut ergriffen und 
Efft die von der Veranda zum Garten 
lUhrenden Stufen hinab, doch nicht schnell 
llenug, um von der aus dem Hause treten­
den Dame nicht bemerkt zu werden.

„Ei, ei," lacht die hübsche, rundliche, mit 
höchster Eleganz gekleidete Frau, einen 
haschen Blick auf die verlegen sich abwen­
dende Schwester werfend. „Ich störe, wie 
es scheint, ein tote ü tote mit dem Haus­
lehrer !"

»Ich bitte Dich, Dora," wehrte Edith er­
regt. „Laß diese Scherze, Du weißt, sie ver­
letzen mich."

„Nur nicht gar zu prüde, Kind. Die 
deutsche Gelehrtentochter mußt Du doch end­
lich hier vergessen. — Was wäre denn auch 
übles dabei, wenn Du mit Ollendorf ein 
E s  L töte hättest? — I n  Rußland hält

man das für kein Verbrechen. Und daß ihr 
gern bei einander seid — nun, das wissen 
wir alle. — Gefährlich wird er Dir ja nicht 
werden."

Wieder lachte sie unbefangen.
„Meinst D u ?" entgegnet Edith und sieht 

sie mit großen, traurigen Augen an.
„Oder doch?" fährt Dora noch immer in 

demselben leichten Tone fort. „Nun, dann 
möchte ich Dich warnen: nimm die Sache 
nur beileibe nicht ernst. — Im  übrigen 
drückt man solcher kleinen Mädchenpassion 
gegenüber gern ein Auge zu ; besonders 
wenn sie, wie hier bei der Verlobten Alexan­
der Tornik's, so ganz ohne Konsequenzen 
bleiben muß."

„Verlobte Alexander Tornik's? Noch bin 
ich es nicht!"

Jetzt schüttelt Dora unwillig den Kops.
„Aber Edith, was redest Du da? — Hast 

Du denn vergessen, daß wir am Morgen 
mit Alexander Tornik übereingekommen sind, 
Eure Verlobung heute noch unseren Gästen 
bekannt zu machen?"

Edith senkt mit einem unbeschreiblichen 
Ausdruck von Angst und Verzweiflung den 
Kopf. Dann wirft sie plötzlich die Arme 
um der Schwester Hals und schluchzt heftig 
auf.

„Und wenn ich doch — im letzten Augen­
blick Dir noch sagen muß: — Ich kann — 
kann dieses Tornik' Frau nicht werden — 
ich liebe ihn nicht — werde ihn nie lieben 
können."

„Kind, Kind," wehrte Dora nun sanft. 
„Wer verlangt denn, daß Du Tornik schwär­
merisch lieben sollst? — Das sind veraltete 
Begriffe. Wo werden heute noch reine 
Neigungsheirathen geschlossen? Auch in

Deinem geliebten Deutschland, wie selten! — 
Und nun gar bei uns in Rußland. Einem 
Alexander Tornik, dem angesehenen Chef 
eines weltbekannten Handelshauses, giel t kein 
Mädchen einen Korb, besonders kein unbe­
mitteltes, wie Du es bist — das überdies 
noch Pflichten zu erfüllen hat."

Edith schluchzt noch immer.
„Das alles habe ich schon tausendmal 

mir selbst gesagt, — und ich fühle doch, daß 
es ein Unrecht wäre, wenn ich es thäte, — 
daß ich mich und ihn unglücklich machen 
würde."

„Papperlapapp! Träumerei — was heißt 
unglücklich machen? — Du führst Deinem 
Gatten den Haushalt, kleidest Dich elegant, 
genießest nach Kräften das Leben, empfängst 
seine Gäste, und erfüllst Deine Pflicht gegen 
sein mutterloses Kind; — mehr verlangt er 
nicht von Dir. — Sieh' mich doch an. Bin 
ich denn unglücklich? — Oder meinst Du etwa, 
ich hätte Boris aus übergroßer Liebe ge- 
heirathet? — Mit Nichten, obwohl auch ich 
damals meine sentimentalen Vorurtheile hatte 
und es mir keineswegs leicht wurde, ihm 
mein Jaw ort zu geben. Aber ich that es 
doch, weil ich verständig genug war, mir 
zu sagen, daß ich eine Thörin sein würde, 
wenn ich, die arme Gesellschafterin, den 
reichen Mann, der mir Herz und Hand an­
bot, abwiese. — Der Gedanke, Mutter und 
Geschwister dadurch auch zugleich aus der 
Misere ihrer drückenden Verhältnisse heraus­
zuheben, ihnen eine helfende Hand reichen zu 
können, that das seine dazu. — Und war 
es nicht ein Segen, daß ich mich selbst über­
wunden habe? Was wäre wohl aus Euch 
allen geworden, hätte Boris nicht den Zu­
schuß zu den Erziehungskosten für die Ge­

schwister gegeben? — Aber einer kann nicht 
alles. Die Ausgaben wachsen von Jah r zu 
Jahr. Da will nun Karl gern studiren, 
Emil gar die Kunstakademie besuchen, um 
Maler zu werden. Dann ist noch Hermann, 
der im nächsten Jahre sein Abiturium macht, 
und Lena, unsere jüngste. — Welch' Glück 
nun, wenn durch Dich der M utter Sorgen 
für alle Zeit beseitigt würden. Sieh', als 
Tornik's Frau im vergangenen Jahre starb, 
da dachte ich gleich an Dich ; das wäre eine 
Parthie für unsere Edith. — Denn 
lange ohne Frau bleiben kann Tornik nicht, 
schon wegen des Kindes, und dann ist er 
auch gewöhnt, ein großes Haus zu machen, 
und dazu braucht er ein hübsches und elegan­
tes Weibchen, das zn repräsentiren versteht. 
Und da ich mein Schwesterchen dafür be­
sonders gut veranlagt hielt, ließ ich Dich her­
kommen, und war so glücklich, als mein Plan 
zu gelingen schien, und Du den Augen des ver­
wöhnten Herrn gefielst. — Nun aber drohen 
Deine kindischen Bedenken alles zu zerstören. 
— Hast Du denn gar kein Herz für die 
Deinen? Und wenn es ein Opfer wäre: ist 
Dir die Zukunft der Mutter, der Geschwister 
keines Opfers werth?"

Edith's Arme lösen sich langsam von der 
Schwester Hals und fallen schlaff an ihrem 
Körper hernieder.

„Wenn Du so sprichst, Dora," bebt sie, 
„dann darf ich ja garnicht anders, a ls: J a !  
sagen, und doch wünschte ich — ich wäre 
lieber todt!"

„Ums Himmels willen, Edith!" braust 
nun die Schwester auf. — „So also steht es 
mit D ir? Das hätte ich nicht gedacht. — 
Um eines augenblicklichen Gefallens willen 
an unserem interessanten Hauslehrer möchtest



Rechten I h r e  M ajestä t die K önigin von 
Sachsen, S e . königl. H oheit G roßherzog von 
Hessen, I h r e  königl. H oheit Prinzessin 
H e in rich ; links folgten I h r e  königl. H oheit 
G roßherzogin  von Hessen, S e . königl. H oheit 
G roßherzog von O ldenburg , I h r e  königl. 
H oheit Erbprinzessin von Sachsen-M einingen. 
D ie Tischkarte der königlichen T afel ver­
zeichnete folgende G erichte: Austern, T u rin e r  
S uppe , Forellen, Lammrücken g a rn irt , 
H aselhuhn-A uflauf m it T rüffeln , H um m ern 
in G a lle rt, P u te n , Früchte, S a la t ,  S tan g en - 
spargel, B isquitspeise, Käsestangen, G e­
fro renes, Nachtisch. —  Nach dem D iner 
w ohnten I h r e  M ajestäten  der Kaiser und 
die K aiserin der Festvorstellung im  könig­
lichen O pernhause bei.

—  S e . M ajestä t der Kaiser un ternahm  
heute M orgen  eine S p a z ie rfa h r t und hatte  
dann eine Besprechung m it dem S t a a t s ­
sekretär des A usw ärtigen  S ta a tsm in is te r  von 
B ülow . I n s  königliche Schloß zurückgekehrt, 
empfing S e . M ajestä t den Besuch S e in e r  
königlichen H oheit des G roßherzogs von 
O ldenburg .

—  D er Kaiser h a t entschieden, daß das 
K iaotschaugebiet der M a rin e  - V erw altu n g  
unterstellt w ird .

—  F ürst Bism arck h a tte  gestern in 
F ried richsruh  außer der näheren  Umgebung 
die in F ried rich sruh  sta tion irten  Post- und 
E isenbahnbeam ten bei sich zu T ische; der 
F ü rs t selbst brachte den T oast auf den Kaiser 
au s .

—  D er G en era lm ajo r z. D . v. Scheffer 
ist, fast 86 J a h r e  a lt, in W ernigerode ge­
storben.

— W ie d as  »Leipz. T gb l."  hö rt, h a t 
P rofessor D r. G ustav W ustm ann seine lan g ­
jäh rige  T hätigkeit bei der R edaktion des 
„G renzboten" m it A nfang dieses J a h re s  au f­
gegeben, um sich ausschließlich wissenschaft­
lichen A rbeiten zu widmen.

—  Nach den „B erl. Neuest. Nachr." 
dürfte  demnächst ein W asserbaum eister nach 
Kiaotschau gesandt werden.

—  Ueber die Besetzung Kiaotschaus
th e ilt ein deutscher M arineoffiz ier in einem 
von der „Täglichen Rundschau" veröffent­
lichten P r iv a tb r ie f  noch einige nicht bekannte 
E inzelheiten m it. Danach hatten  die 
L andungstruppen  des „C orm oran" sogleich 
d a s  P u lv erm ag az in  im  N orden besetzt. A ls 
dann  von den L andungstruppen , vor welchen 
die arglosen Chinesen noch p rä sen tir t h atten , 
dem chinesischen G enera l die A ufforderung 
überbracht w urde, d as  G ebiet zu räum en, 
kam derselbe zu dem Komm andostabe des 
A d m ira ls  h e rangeritten  und sprach ziemlich 
genau folgende W o r te : „M eine H erren ,
ich verstehe S ie  nicht, w as  soll d as  h e iß en ? 
W ir  sind doch befreundete N ationen  und 
leben im tiefsten F rieden . Ich  w a r  seit 
langem  an  B ord  I h r e r  Schiffe I h r  G a s t; 
ist es wirklich w ahr, daß ich jetzt m ir nichts D ir  
nichts h in au s soll, daß ich m it allen meinen Leuten 
an die L uft gesetzt b i n ? Ich  kann ja  an  
keinen W iderstand denken, denn ich habe 
keine M u n itio n , w eil S ie  das P u lv e r ­
m agazin  schon in H änden haben. E s  b leibt 
m ir nichts ü b rig , a ls  abzuziehen, doch für 
mich bedeutet das so v ie l !" H ierbei fuh r er

D u  lieber sterben, a ls  an der S e ite  eines ver­
mögenden, eh renw erthenM annes leben, derD ein 
und der Deinen W oh lthä ter werden w ill?  — 
G eh ' doch, K ind, g e h '! D a s  ist der krasseste 
E go ism us, der m ir je vorgekommen. Und 
w eiß t D u denn, ob O llendorf überhaup t die 
Absicht ha t, Dich zu heira then , ob er nicht 
deshalb fo rtgeh t, weil er die G efahr fliehen 
w ill, der Leidenschaft m ehr a ls  der V ernun ft 
zu gehorchen und eine Ehe einzugehen, die 
ihn fü r im m er an  die A rm uth  fesselt? —  
W as es heißt, von dem G eha lt eines L ehrers, 
und w äre es eines U n iversitä ts leh rers, wie 
unser V a te r  gewesen ist, leben zu wollen, 
d a s  wissen w ir beide am  besten. —  W illst 
D u ihm und D ir  dieses Los auferlegen, um 
vielleicht einst von ihm den gerechten V or- 
w u rf zu hören, daß D u  die Schuld an aller 
N o th  und S o rg e  seines Lebens t rä g s t?  
H eißt es doch schon in  einem alten  S p rich ­
w o rt : Wo die N oth zieht in  das H au s , flieht 
die Liebe bald h in au s!"

„G enug, genug," b itte t E d ith  m it ge­
fa lte ten  H änden. „W eißt D u denn nicht, 
wie b itte r  das alles ist, w as  D u  m ir sagst?"

„D ie W ahrheit, die m an nicht hören 
w ill, scheint im m er b itte r. Dennoch w äre 
es unrecht, D ir  gegenüber dam it zurückzu­
halten ."

E in  pfeifender W indstoß, der gegen das 
geöffnete Fenster der V eranda  an p ra llt, sodaß 
eine der Scheiben klirrend zu Boden fällt, 
un terb rich t plötzlich der beiden Schwestern 
Gespräch. —  D o ra  wendet ihren Blick dem 
M eere zu, ein leiser Schrei des Schreckens 
en tfäh rt ihren Lippen.

„ S ieh ' n u r, sieh', wie w ild das M eer ge­
w orden ist! S o  hoch stand das W asser ja  
noch nie. Schon schlagen die W ellen an die 
S te in m au e r. G eht es so w eiter, dann ist

sich m it dem Z eigefinger r in g s  um  den H als , 
bew ahrte aber dabei doch eine so vorzügliche 
H altung , daß er auf u n s alle Eindruck 
machte.

—  D er „Reichsauzeiger" veröffentlicht 
zwei Bekanntm achungen, wonach die deutsch­
britische Uebereinkunft über den Schutz der 
Rechte an W erken der L it te ra tu r  und Kunst 
vorn 2. J u n i  1886, sowie die preußisch-briti­
schen V erträg e  über den Schutz der A utoren- 
Rechte vom 13. M a i 1846 und vom 14. 
J u n i  1855, nachdem sie in  G ro ß b ritan n ien  
die staatsrechtliche W irksamkeit verloren 
haben, auch diesseits durch den am 16. Dez. 
1897 erk lärten  R ücktritt außer K raft gesetzt 
w erden.

—  D er „R eichsanzeiger" veröffentlicht das 
Gesetz vom 2. J a n u a r  1898, betreffend die 
K ontrole des R e ichshaushaltes und des Elsaß- 
Lothringen'schen L an d esh au sh a ltes , sowie des 
H au sh a lte s  fü r die Schutzgebiete fü r das 
E ta ts ja h r  1897/98.

—  Die Kommission zur V orbera thung  
des C e n tru m sa n trag es  auf E rla ß  einer 
Strafgesetznovelle gegen die Unsittlichkeit 
(lex Heintze) nahm  die vorgeschlagenen A b­
änderungen, Kuppelei betreffend, an.

—  D ie a lten  pensionirten Reichs- und 
S ta a tsb e a m te n  bereiten gegenw ärtig  M assen­
gesuche an den R eichstag und L and tag  vor, 
w orin  sie um ihre Gleichstellung bezüglich 
der Höhe ih re r R uhegehälter m it den jüngeren 
P ensionären , die z. Z . besser gestellt sind, 
a ls  sie, u n te r  eingehender D arleg u n g  ih re r 
Lage bitten .

—  D ie P riva tposten  haben sich ange­
sichts der von dem S ta a ts se k re tä r  von 
Podbielsk i beabsichtigten Z erstörung des 
P riv a tp o stb e trieb es  zu einer freien V erein igung 
zusammengeschlossen, die in Kürze m it einer 
Denkschrift über die deutschen P riva tposten  
an die Oeffentlichkeit tre ten  w ird .

Kaisersgeburtstagsseier.
B e r l i n ,  28. J a n u a r .  I m  R athhause  

ha tten  sich gestern etw a 200 H erren  zum 
Festm ahl eingefunden. O berbürgerm eister 
Zelle toastete auf den K aiser, d a rau f  h in ­
weisend, daß derselbe nun seit 10 J a h re n  sein 
F ried en sp ro g ram m  b e th ä tig t habe. S ta d t ­
verordnetenvorsteher D r. L an g erh an s ge­
dachte in herzlichen W orten  der K aiserin.

D ie M itg lied er des H errenhauses hatten  
sich zu einem F estm ahl gestern im  Hotel 
B risto l versam m elt. D a s  Hoch auf S eine  
M a jestä t den Kaiser brachte der P rä sid en t 
F ü rst zu W ied au s . —  D a s  Festm ahl der 
konservativen F rak tio n  des A bgeordneten­
hauses fand gestern N achm ittag  um 3 Uhr 
im P alast-H o te l statt. Den K aisertoast brachte 
H err v. Kroecher au s .

P e s t ,  28. J a n .  Säm m tliche ungarischen 
B lä tte r  ohne P arteiun tersch ied  feierten in 
L eitartikeln  den G e b u r ts ta g  S r .  M ajestä t des 
deutschen K aisers.

S o f i a ,  28. J a n u a r .  F ü rs t F erd inand  
veranstaltete  gestern zu E hren  Kaiser 
W ilhelm s ein F rü h m a h l von 25 Gedecken. 
D er F ü rst brachte in deutscher S prache den 
T oast auf den deutschen K aiser au s .

K a n d i a ,  28. J a n .  G estern ha tten  zu 
E hren  des G e b u rts ta g e s  des deutschen K aisers

das W asser binnen kurzem im G arten  
und selbst am  Hanse. —  Ich  w ill doch B o ris  
r u f e n !"

D am it eilt sie auch schon in s  H au s  zurück. 
E d ith  folgt ih r langsam .

I n  dem etw as niedrigen S a a le , in  dem 
ein Helles K am infeuer b renn t und der 
S a m o v a r  dam pft, herrscht eine drückende 
Hitze. E ine A nzahl von H erren  und D am en 
haben es sich rauchend und p laudernd  auf 
S o p h a s  und Sesseln bequem gemacht. Die 
B rilla n te n  der D am en w etteifern  in  ihrem  
Funkeln m it dem F eu er ih re r  Augen. 
U eberall ein heimliches F lüstern , Kokettiren, 
Lachen, ein G ew irr  verschiedener Sprachen. 
H ier w ird  deutsch, do rt russisch, und w eiter 
französisch gesprochen. Doch gehören die 
meisten der Anwesenden der deutschen 
Kolonie an, oder sind, wie der H a u sh e rr  und 
sein K om pagnon, von G eb u rt Deutsche, und 
russische U nterthanen  geworden.

I n  dem an  den S a a l  stoßenden K abinet 
w ird  „W in t!"  gespielt, ein beliebtes, russi­
sches K artenspiel. —  U nter den vier um  den 
m it grünem  Tuch beschlagenen Spieltisch 
sitzenden H erren  befinden sich auch der H a u s ­
herr und sein Kom pagnon, der von den 
Schwestern so v ie lgenann te  A lexander T ornik, 
dessen V erlobung m it E d ith  noch am  Abend 
beim C ham pagner verkündet w erden soll. —  
E r  ist ein stattlicher, blonder M a n n  m it kurz 
geschorenem H a u p th aa r  und einem wohlge- 
pflegten, modisch in die Höhe gestutzten 
S chnurrbärtchen, wie überhaup t alles an  ihm 
gesucht modisch und elegant ist. S e in e  Züge 
sind nicht unschön, haben aber e tw as grobes, 
unbewegliches, a ls  fehle ihnen d a s  innere 
Leben. D ie Lippen sind aufgew orfen und 
geben dem ganzen Gesicht einen versteckt b ru ­
ta len  Ausdruck. (Fortsetzung folgt.)

die Schiffe aller N ationen , die vor K anea 
lagen, geflaggt. ____________________

Eii^ sranzöstsüles Urtheil über 
die deutschen Wersten.

W ährend „Le Ja ch t"  in der A bhandlung 
„1.68 Llarin68 äa ^usrre 1897" den Bestand 
der deutschen F lo tte  bespricht und das S ach­
gemäße und Z ielbew ußte in den P lä n e n  fü r 
ihre V erg rößerung  hervorhebt, äu ß ert sich 
die M onatssch rift „1a ückarino trantzams" 
sehr lobend über unsere P riv a tw e rf te n  und 
den deutschen Schiffbau. I n  einem das 
Zurückbleiben der französischen H andelsflo tte  
behandelnden längeren  A ufsatz: „ 1 a  eribe äo 
la Uarine Narodanäo" w ird  folgende Aeuße­
ru n g  des M r . B e sn ard  von der lom paA nie 
^autai86 äv Navigation w iedergegeben:

„E s sind kaum fünf J a h re  her, daß der 
deutsche R heder, wenn er sehr schnelle, große 
Seedam pfer haben wollte, von den englischen 
Schiffsbauw erften  abhängig  w ar. H eute aber 
bauen die größeren deutschen W erften  nicht 
allein  ebenso schnell und gu t wie die eng­
lischen, sondern einige von ihnen bewerben 
sich um  A ufträge von außerhalb  /bisweilen 
schon m it besserem E rfolge a ls  diejenigen, 
welche gestern noch a ls  die anerkannten  
M eister im Schiffbau dastanden. M a n  zäh lt 
thatsächlich 29 bedeutende deutsche W erften, 
und d a ru n te r einige, die in G üte  der A rbeit 
und B illigkeit m it den größten englischen 
W erften  w etteifern , w ährend  unsere W erften, 
trotzdem zu ihrem  Besten im  Gesetz 1893 
große B egünstigungsm aßregeln  festgesetzt 
sind, m indestens im B a u  von Handelsschiffen 
von notorischer M inderw erth igkeit sind."

I n  anbetrach t, daß der französische V er­
fasser durch starke M itte l seine L andsleu te  
zu g rößerer T hätigkeit im Schiffbau anregen 
w ill, w ürden w ir, so schreiben die „B erl. 
P o l. N achr.", ir r ig  handeln, wenn w ir dem 
Vergleich unserer W erften  m it den noch be­
deutend größeren englischen au fs W o rt 
glauben w ürden. Im m e rh in  kann aber 
unser Schiffbau auf die E rfolge stolz sein, 
die er m it den Schnelldam pfern unserer 
großen Dampfschifffahrtsgesellschaften und in 
letzter Z e it besonders durch die Herstellung 
des besten O zeandam pfers der W elt, des 
„Kaiser W ilhelm  der G roße" , errungen  hat.

Ausland.
Bombay, 27. J a n u a r .  I n  der vergan ­

genen Woche sind 834 Personen an der Pest 
gestorben ; die Gesammtsterblichkeit belief sich 
auf 1726.

Provinzialnachrichten.
t Aus der Culmer Stadtniedcrung, 26. Jan. 

(Verschiedenes.) Verschiedene Schulen waren noch 
immer ohne Kaiserbilder. Da die Regierung nicht 
über die M ittel verfügt, die Bilder zu schenken, 
sind die betr. Schulkassen aufgefordert, auf Rech­
nung der letzteren die Bilder anzuschaffen. Die 
meisten Schulen kamen zur Kaisersgeburtstags­
feier bereits in den Besitz der Bilder. — Anf der 
Weichsel treibt noch immer recht viel Grundeis. 
— Die Schöneicher Herrenkämpe, bis vor einigen 
Jahren mit prächtigen Eichen bestanden, ist nun 
ziemlich abgeholzt. Das halbe Dutzend Häuschen, 
das auf derselben steht, dürfte nun, seines natür­
lichen Schuhes beraubt, vom nächsten Eisgange 
bei hohem Wasserstande fortgerissen werden. — 
Die Landwirthschaftskammer versendet jeht an 
die Korbweidenversnchsansteller Fragebogen zur 
Angabe des Ernteertrages vom Herbste 1897 von 
den im Frühjahr v. J s .  angelegten Kulturen. 
Außer Weiden- und Bodenart, Gesammtertrag 
pro Morgen, muß gesondert der Ertrag von '/« 
Morgen ungedüngt und "/z Morgen gedüngt an­
gegeben werden. Auch etwaige gemachte be­
sondere Beobachtungen sind ebenfalls bis zum 
15. Februar einzusenden.

Maricnwerder. 27. Januar. (Ein bedauerns­
wertstes Schicksal) hat ein hiesiges, sehr ordent­
liches Dienstmädchen erlitten, das in den letzten 
Tagen mit einem braven Handwerker die Ehe 
eingehen wollte. I n  hiesigen Kaufmannsläden 
machte sie für den mngen Ehestand so überreiche 
Einkäufe, daß nicht allein ihre ganzen Ersparnisse 
daraufgingen, sondern daß sie auch einen Rest­
betrag schuldig blieb. Dieses nahm sich das 
junge Mädchen schließlich so zu Herzen, daß sich 
ihr Geist umnachtete und sie im hiesigen Kranken­
hause unter ärztliche Beobachtung gestellt werden 
mußte.

Elbing, 27. Januar. (Gegen die Durchführung 
des Lehrerbesoldungsgesctzes) haben auch die 
Hauptlehrer unserer Stadt Beschwerde bei dem 
Kultusminister geführt.

Karthaus, 27. Januar. (Ein uralter vorge­
schichtlicher Burg- oder Ringwall) liegt auf der 
schmalen Erdscheide zwischen dem Klodno- und 
dem Weißen See bei Chmielno. Der Weg von 
der Präsidentenhöhe führt mitten durch den kreis­
förmigen Doppelwall, der, wenn auch Pflug und 
Spaten viel geändert haben, doch noch deutlich 
zu erkennen ist. Wer die Wälle angelegt, welcher 
Völkerstamm sie vertheidigt hat, wußte bisher 
niemand. Jetzt sind 5V Schritte in östlicher Rich­
tung vom Wall entfernt Arbeiter des Herrn 
Teuber beim Mergelgraben auf Skelette gestoßen, 
welche in der weißen Kalkerde die lange Reihe 
der Jahrhunderte überdauert haben. B is jetzt 
sind 13 Gerippe gefunden worden, in Reihen 
liegend, das Gesicht vielfach zur Seite gekehrt. 
Ein Skelett maß fast 180 Zentimeter. Neben 
ihm fand man eine eiserne Lanzenspitze, grüne, 
anscheinend bronzene Gurtschlösser, zwischen denen 
noch Ledertheile zu erkennen sind, Sporen u. a. m. 
Die Schädel, soweit dieselben eine Messung noch 
zuließen, sind ausgeprägt germanische Langschädel 
von einer Rassenreinheit, wie sie nur vorgeschicht­
liche Gräber bergen. Herr Teuber hat ange­
ordnet. daß neu aufgedeckte Skelette nicht aus

ihrer Lage gebracht werden, bis der Direktor des 
Provinzial-M useum s in Danzig, H err Professor 
D r Conwentz, dieselben untersucht hat.

Danzig, 28. Januar. (Verschiedenes.) Morgen 
flndet hier eine größere Garnisonübung statt. — 
Herr Oberst Mackensen hat sich heute Vormittag 
von dem Offizier-Korps des 1. Leib-Lusaren- 
Regiments Nr. 1 verabschiedet und bei der 
hiesigen Kommandantur abgemeldet, um seine 
Stellung als persönlicher Flügeladjutant des 
Kapers sofort anzutreten. — Herr Oberbürger­
meister Delbrück begiebt sich morgen, einer Ein­
ladung des Handelsministers folgend, nach Berlin, 
um einer im Handelsministerium stattfindenden 
Konferenz beizuwohnen, in welcher wichtige 
Fragen über das Handelsschulwesen erörtert 
werden sollen. Die Dauer der Konferenz, an 
s ich er  auch die Bürgermeister mehrerer anderer 
Großstädte theilnehmen. ist auf zwei Tage be­
messen. — Dem Vernehmen nach ist die ministerielle 
Genehmigung zum Bau der neuen elektrischen 
Bahnverbindung zwischen Danzig. Neufahrwaffer 
und Brösen nunmehr hier eingetroffen. Der 
Bau dieser neuen, wichtigen Verkehrsverbindung 
soll nun alsbald in Angriff genommen werden.

Königsberg, 28. Jan. (Ueberfahren. Miether- 
Verein.) Von der Uferbahn wurde ein älteres 
Dienstmädchen überfahren und so schwer verletzt, 
daß sie im Krankenhause verstarb. — Der hiesige 
Miether-Verein hat bereits eine Mitgliederzahl 
von nicht weniger wie über 3000 erreicht.

Memel, 26. Januar. (M it dem Bau des 
Lepraheims) wird hier so schleunig begonnen, daß 
die Anstalt womöglich schon im Frühjahr 18W in 
Benutzung genommen werden kann. Das Heim 
wird übrigens in etwas größerem Umfange, als 
ursprünglich geplant, angelegt und soll mit 16 
Betten ausgerüstet werden Bau- und Ein­
richtungskosten sind auf 72009 Mk. veranschlagt.

Memel, 27. Januar. (Depeschenwechsel zwischen 
der nördlichsten und südlichsten deutschen Gar­
nison.) Den schönen Brauch des Depeschenwechsels 
"" Geburtstag zwischen der nördlichsten
und südlichsten Garnison des Reiches hat, nach­
dem das 3. Bataillon des 3. bayerischen Regiments 
am I. April v. J s .  von Lindau nach Augsburg 
verlegt worden, das in Lindau a. Bodensee neu­
gebildete 20. bayerische Infanterie-Regiment 
wieder aufgenommen. Der Stab des Regiments 
depeschirte heute an das 3. Bataillon Infanterie- 
Regiments von Bohen (5. Ostpr.) Nr. 41 in Memel 
folgendes:

Kaisertag! I n  hellen G luten 
Zünden w ir zum ersten M al,
Grüßend zu der Ostsee Fluten,
Auf der Südwacht das Fanal!
Leuchtend will die Lohe mahnen,
Sehnend sieht das Herz den Glanz,
Daß auch unser'n jungen Fahnen 
Winde sich der Eichenkranz.
Dann, im Arm die blanke Wehre,
Rufen w ir zum balt'schen S t r a n d :
Eins mit Euch für deutsche Ehre,
Eins mit Euch sür deutsches Land!
Den sich deutsche M änner bringen,
Brudergrnß von Port zu Port,
Bcrgesaar, auf deinen Schwingen 
Trage ihn vom Süd zum Nord.
Und so kling' Euch. Waffenbrüder,
Fest in Treu, nach altem Schlag,
Von der Südmark donnernd wieder 
Hurrahruf zum Kaisertag!

D as hiesige B ataillon antwortete nach Lindau 
wie folgt:

Durchs ganze steil'ge deutsche Reich 
Braust Jubel heut, dem Sturmwind gleich; 
Dem Kaiser weihen Herz und Hand 
Wir Krieger all im deutschen Land.
Ob Preuß', ob Bayer, alle gleich 
Steh'n treu wir stets zum deutschen Reich. 
Das volle Glas nehmt nun zur Hand:
Heil Kaiser Dir. hoch Vaterland!
Posen, 27. Januar. (Sokolverband.) Eine 

Delegirtenversammlung des Sokolverband es des 
Deutschen Reiches hat hier am 23. ds. stattge­
funden. Aus dem Berichte des Verbands-Vor- 
standes ist zu ersehen, daß dem Verbände z. Z. 
36 Vereine mit 2196 Mitgliedern angehören. Der 
Verband hat zwei Handbücher für Turner in 
Polnischer Sprache verlegt und auch eine Fach­
bibliothek gegründet. Um den Vorwurf, daß die 
Sokolvereine sich mit öffentlichen Angelegen­
heiten beschäftigen, fernzuhalten, hat der Ver­
bandsvorstand den Vereinen untersagt, mit 
Sokolvereinen, welche dem Verbände nicht ange­
hören, sowie mit Vereinen anderer Kategorien 
sich in Verbindung zu setzen. Die Sokoltracht soll 
nur auf besondere Erlaubniß des Verbands-Bor- 
standes bei speziellen Veranlassungen angelegt 
werden dürfen; Zuwiderhandelnde unterliegen 
disziplinarischen Strafen. Die dem Verbände an­
gehörenden Vereine dürfen bei keinem Anlaß als 
solche an öffentlichen politischen Feierlichkeiten 
theilnehmen; es wird den Vereinen zur Pflicht 
gemacht, in den Monats - Versammlungen Vor­
lesungen aus dem Gebiete der Gymnastik und 
Hygiene zu veranstalten.

Posen, 28. Januar. (Die Ansiedelungs-Kom- 
nnssion) hat von Herrn Kowalski das Gut Sar- 
dinowo bei Lopienno gekauft.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 30. Januar 1781, vor 

117 Jahren, wurde auf Schloß B o u c o u r t  
(Champagne) der Dichter Adalbert v. Ch a mi s s o  
geboren. Als Franzose und doch echt deutscher 
Dichter hat er zuerst das Versmaß der Terpine 
dem deutschen Sprachgeist angepaßt. Er ist ent­
schieden einer der bedeutendsten Lyriker und der 
Verfasser des weltberühmten Märchens „Peter 
Schlemihl", worin er das eigene Weh des aus 
dem Vaterlande gestoßenen Verbannten schildert. 
Chamisso hat außerdem noch viele Balladen und 
Romanzen verfaßt und starb am 21. August 1838 
in Berlin.

Der 31. Januar ist in der Geschichte Nord­
amerikas mit goldenen Lettern verzeichnet. An 
diesem Tage erhielt vor 33 Jahren (1865) unter 
dem Präsidenten Abraham L i n c o l n  das Prinzip 
der Freiheit und der Menschenrechte seinen gesetz­
lichen Ausdruck durch die Abstimmung des Re­
präsentantenhauses in Washington, wo die allge­
meine Abschaffung der Sklaverei von über zwei 
Dritttheilen der Versammlung beschlossen und in 
die Verfassung aufgenommen wurde.

Thorn. 29. Januar 1898.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Sem inarlehrer Wolff 

aus Graudenz ist zum 1. Februar a ls Vorsteher



der königlichen Präparandenanstalt nach Dt. Krone 
berufen.
m -.^rLE brpräs iden t Westpreußen hat den 
Vikar Sobrecki in Vandsburg auf die Pfarre i 
Lobdowo im Dekanat Gollub präscntirt.

— (P e rs o n a lie n  bei der E isenbahn.) 
Peniromrt ist der Rangirmeister Ziegler in 
Dlrschau. Ausgeschieden ist der Stationsdiätar 
D^"s>EH^?ust. Ernannt ist der Stationsdiätar 
Np!rlt,!"l?>?"»?^"stadt zum Stations-Assistenten. 
vnA der Bahnmeisterdiätar Marquardt

^Eolp, der Bahnmeister-Aspirant 
Dietz von Culm nach Graudenz.

^ ^ ° -» "? lle n  b e i de r Post.) Ver- 
bnra ^  Postsekretär Bartold von Stras- 
von R ^ .? ; .^ Z ° u .  der Ober-Postassistent Klock 
in Aww n "?ch Danzig. Der Postagent Kaum 

Adl g Briefen ist freiwillig ausgeschieden.
kng Po st an st a lt .)  Wie w ir hören.
M - b e r e i t s  ergangenen Verfügung des 
im 'E ? e n  Krlegsministeriums eine Postanstalt 
B a ra c k e n la g e r hiesigen Artillerie-Schieß-

k ü s s w a r  in der Zeit vom i. wcarz 
betrieb s ta tN d e m ^ ' Wahres, der Dienst-
d ie ^   ̂j / . "  r   ̂ e s.) Aus Danzig berichtet 

"E r  d"ß die 5. Kompagnie des

Thorn >mch N m fahriEer^  ̂ le g t  werden'soll^°''

um 10'/, Uhr statt um 10 Uhr. 
züap.,i  , / ^ u s g ä n g e  i n  E i s e n b  a h n -  
der Um dem reisenden Publikum im Falle 
Waaen ^^n.. Uebergang von Wagen zu 
der ^kk-nA^Ermoglichen, fordert der M inister 
b ab nÄ ^Ä ^E n  Arbeiten die königlichen Eisen- 
mi? «!^Eiwnen, in deren Bezirk Personenwagen 
U ,  zubauten Plattformen vorhanden sind. auf. 
j-A dmnendrei Wochen darüber zu äußern, ob es 

würde, die nach den Uebergangs- 
u der Wagen führenden Thüren der Vor- 
"eben den Dornverschlüssen m it Thür- 

in». rn auszurüsten, so daß die Thüren von 
außen durch die Reisenden geöffnet 

i;broen können. Die Neueinrichtung wäre natür- 
tlo? w zu treffen, daß eine mißbräuchliche oder 
"usgeschl^ffE" derartiger Durchgänge

l Z u r  B e a c h t u n g . )  Der königliche 
Uwdrath in Fischhausen, Ostpr., erläßt folgende
Akanntmachuna: I m  Interesse einer Verhütung
der Weiterverbreit»»» der Tuberkulose wird 
warnend darauf aufmerksam gemacht, daß nack 
einem Gutachten der wissenschaftliche» Deputation

siüiinn Aus - ^ E a d t v  e r o r d n e t e n -

w - ° » ^  m N »
hiesigen G e m e in v ? ^  verhandelte» Antrage der 
Währung 7° Subalternbeamten um Ge-
angefüKt w w - ^  beilag. ist

Wiederholung der theatralischen Auf- 
b-s/°»»^bn vom Stiftungsfeste, die wiederum 

Lelangen und den Mitwirkenden allge- 
Anerkennung einbrachten. Die Rein- 

einnahme beträgt 149 Mark.
K a v - n - m o r g i g e n  S o n n t a g e )  giebt die 
S c k ü k ^ s  Infanterie-Regiments von Borcke im 
M^Uenhause ein Konzert, das erste in diesem 
lstb Am Artushofe koiizertirt wie allsonntäg- 
der N> Kapelle des Infanterie-Regiments von

wi.-H' P  h l i n g . s b o t  e n.) Wie uns berichtet 
s^inn ^nd auch l l i d e r  Culmer Stadtniederung 
^ '^ .bestederte  Fruhlrngsbvten. die Staare. ein­

s t ^  A e Ü h W e c h s e l . )  Das Grundstück Bader- 
? M e  Nr. 28, Herrn Kaufmann A rthu r Leetz ge- 
?°^g. ist m it der aesammten Einrichtung der Par- 

«idefindlichen Restauration fü r 108 000 Mk. in 
oen Be,rtz des Herrn Ingenieur v. Zeuner über- 
uegangen.
s .,'7 ' Leh rschmi ede  zu C h a r -
o ," /te n b u rg )  beginnt der nächste Kursus zur 
N ^v ildung  von Lehrfchmiedemeistern am Montag 
oen 28. Februar d. Js .
e , , '-  (Feuer.) Heute M ittag  entstand in dem 

Bauunternehmer Grosser gehörigen Speicher, 
rnosterstraße N r 18. in dem rechten Flügel des 
ersten Stockwerkes, welcher als Lagerraum für 
° e Firma Anders u.Co.  dient, auf bis jetzt noch 
Mcht aufgeklarte Weise Feuer, das sich bei der 
-orennbarkelt der lagernden Waaren schnell ent- 
mnrelte. sodaß auch das darüber befindliche Dach- 
SM oß in Mitleidenschaft gezogen wurde. Lösch-

ZdL A L L  S L S
uns Kanalisation zur Stelle. Das Feuer wurde 
rw l: der Kloster- und Grabenstraße zugleich m it 
°wei Hydranten aus ie zwei Schläuchen in An- 
L M  genommen und konnte bald gelöscht werden.

durch die Feuermelder alarm irte Feuerwehr 
brauchte eine eigentliche Löschthätigkeit nicht mehr 

entfalten. Trotz der raschen Unterdrückung 
"es Feuers ist der an dem Waarenlager ange- 
M e t e  Schaden groß. da das. was vom Feuer 
verschont blieb, durch die in das Gebäude ge­
schleuderten Waffermengen vernichtet worden ist.

( ? ie  M a u l -  und  Kl auenseuche)  ist 
fMter dem Rlndviehbestande des Ritterguts- 
aebrochen^i°irer Wrotzk, Kreis Strasbur», aus-

-  ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

f unden)  ein Portemonnaie m it Jn - 
'ttre ta ria t^ ^bllrenstraße. Näheres im Polizei-

K-.Podgorz 28. Januar. (Verschiedenes.) Unser 
«tadtchen hatte gestern zur Feier des Geburts- 
x"Zes S r. Majestät des Kaisers und Königs ein 
«estlich Gewand angelegt; fast von sämmtlichen

Gebäuden wehten Fahnen herab. Abends wurde 
illum in irt, und hatten in diesem Jahre sogar 
Häuser ihre Fenster erleuchtet, die es sonst ver­
säumt hatten. N ur vereinzelte Fenster lagen 
in Finsterniß. Eine große Menschenmenge zog 
abends von einem zum anderen Ende unseres 
Patriotischen Städtchens und nahm die glänzende 
Illum ina tion  in Augenschein. Wie alljährlich so 
war auch gestern die Thoms'sche Brauerei, deren 
sämmtliche Fenster erleuchtet waren, das Haupt­
ziel der Beschauer. — Die Liedertafel hielt am 
Mittwoch Abend im Gülle'schen Lokale eine 
Kaisersgeburtstagsfeier ab. Eine größere An­
zahl Sangesbrüder hatte sich dort eingefunden; 
Herr Lehrer Kujath hielt eine herzhafte Ansprache 
und brachte zum Schluß ein Hoch auf den 
Kaiser aus, in welches die Versammelten be­
geistert einstimmten. I n  heiterster Stimmung 
blieben die Sänger viele Stunden beisammen, 
patriotische Lieder, sowie mehrstimmige Gesänge 
wechselten in bunter Reihe. — Die freiw illige 
Feuerwehr feierte den Geburtstag des Protektors 
sämmtlicher Wehren Deutschlands, wie der „Podg. 
Anz." berichtet, am Donnerstage im Lokale 
des Herrn Berner. Der Begründer der Podgorzer 
Wehr, Herr Bürgermeister Kühnbaum, brachte, 
nachdem zwei Verse des Liedes „Heil D ir  im 
Siegerkranz" abgesungen waren, ein Hoch auf den 
Kaiser aus. in welches die Wehrleute begeistert 
einstimmten. Hierauf brachte Herr Grhczhnski 
dem Herrn Bürgermeister ein Hoch aus. und es 
solgten dann noch verschiedene Hochs. Der Wehr­
mann B „  der vor 5 Jahren am Kaisersgeburts­
tage eine Sammlung zum Bereinsbanner ver­
anstaltete. die damals 15.30 M ark einbrachte, 
focht gestern wiederum zu diesem Zwecke. Diese 
Sammlung brachte 12,50 Mark, sodaß die Kasse 
einen Fahnenfonds von 27,80 M ark ausweist. 
Herr Bürgermeister Kühnbaum theilte schließlich 
m it, daß der Magistrat bereit ist, auch einen Bei­
trag zum Vereinsbanner beizusteuern. Som it ist 
die Hoffnung vorhanden, daß die Podgorzer frei­
w illige Feuerwehr recht bald im Besitze eines 
Bereinsbanners sein wird. Bei einem Glase wohl­
schmeckenden Thoms'schen Bieres blieben die Wehr­
leute in heiterster Stimmung noch recht lange 
vereint.

j j  Aus dem Kreise Thorn. 28. Jan. (Kommu- 
nalfriedhof in Chrapitz.) Die von der Gemeinde 
Chrapitz beschlossene Begräbnißplatz- und Be- 
grabnißordnnng fü r den Kommunalfriedhof dort­
selbst ist vom Kreisausschuß genehmigt worden. 
Dieselbe t r i t t  m it dem Tage der Verkündung in 
Kraft. Der Friedhof ist Eigenthum der Gemeinde. 
Die Verwaltung und Beaufsichtigung liegt der 
Gemeindeversammlung ob, welche nach außen hin 
von dem Gemeindevorsteher vertreten wird. Alle 
im Gemeindebezrrke verstorbenen Christen haben 
ein Anrecht, auf diesem Friedhos beerdigt zu 
werden. Auch die erlassene Begräbnißgebühren- 
ordnung hat die Genehmigung erhalten. Die 
Gebühren fü r Benutzung des Begräbnißplatzes 
und der Beerdigung fließen in die Gemeindekasse. 
Die Gebühren sind zur Unterhaltung und Ver­
schönerung des Friedhofes zu verwenden.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
F ü r R i c h a r d  W a g n e r  sol l i n B e r l i n  

ein D e n k m a l  errichtet werden. Ein 
Komitee ist in der B ildung begriffen. Zu 
Gunsten des Denkmalsfonds w ird  vom 7. M a i 
bis 12. August eine allgemeine Musik-Aus­
stellung geplant.

Die ersten zehn Aufführungen v on . Sude r -  
ma n n's J  oh a nnes" im „DeutschenTheater" 
erzielten das ungewöhnlich glänzende Kassen- 
resultat einer Gesammteinnahme von 39 800 
Mark.

M ann ig fa ltiges.
( Z u m  Glück g e s a ß  t.) Auf dem BreS- 

lauer Bahnhöfe ist ein Agent aus Breslau 
verhaftet worden, welcher im Auftrage eines 
Berliner Vermittelungsbureaus junge M äd­
chen unter Vorspiegelung falscher Thatsachen 
nach B erlin  locken wollte. Der Mädchen­
händler hatte drei Mädchen bei sich, welche 
in ihre Heimat befördert wurden.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  E in Auf­
sehen erregender V orfa ll ereignete sich in 
der Waffenkammer der Matrosendivisions­
kaserne in Kiel. Ein Obermaat der M arine, 
der sich außerdienstlich schwer vergangen 
haben soll und dessen Verhaftung bevor­
stand, jagte sich sein Seitengewehr tief in 
den Unterleib. E r wurde schwer verletzt in 
das Marinelazareth befördert.

(Nach V e r u n t r e u u n g )  von 100000 
Gulden war der Verwalter eines ungarischen 
Gutsbesitzers vor kurzem aus Pest geflüchtet. 
Am Sonnabend wechselte in Kopenhagen ein 
Reisender bei einer Bank 35 000 Gulden in 
Dollars ein, unterschrieb die Q uittung m it 
Otto Groß, stockte dann und meinte, es sei 
besser, m it Otto Grabowsky zu zeichnen, 
unter welchem Namen er sich in das 
Fremdenbuch des Hotels eingetragen habe. 
A ls man später in Erfahrung brachte, daß 
er auch bei einem anderen Bankier 9000 
Reichsmark gewechselt hatte, wurde bei der 
Wiener Polizei angefragt, worauf dieselbe 
telegraphisch antwortete, daß alles Geld ge­
stohlen sei. Hierauf erfolgte die Verhaftung 
des Reisenden; der größte Theil des ge­
wechselten Geldes wurde bei ihm ge­
funden. E r ist der flüchtige Gutsverwalter 
aus Pest.

( S t a r k e  S c h n e e  f ä l l  e)und stürmisches 
Wetter werden aus Konstantinopel gemeldet. 
Auf dem Schwarzen Meere sind zahlreiche 
Schiffsunfälle vorgekommen.

( T j a u  - t schau - Bucht )  ist die richtige Be­
zeichnung der deutschen Pachtung, die offizielle 
Schreibung „Kiaotschau" ist unrichtig. So wird 
in den „Hamburger Nachrichten" in einer von

wissenschaftlicher Seite stammenden Zuschrift 
ausgeführt. Die Chinesen sagen Tjau-tschau, 
nicht Kiau- oder Kiao - tschau, ebenso Petjing, 
Nantjing, Jangtsetjang und nicht Peking. Nanking, 
Jangtsekiang. (Das j entspricht hier genau dem 
ch in dem deutschen Fürwort „ich".)

( Be i  e i nem B r a n d e  erst ickt )  sind in 
Berlin  zwei kleine Kinder des Kutschers Richter 
in der Stephanstraße 8. Die Kinder waren ohne 
Aufsicht geblieben und hatten m it Streichhölzchen 
gespielt.

(E i ne  T h e a t e r s a i s o n  m i t  a l l a b e n d ­
l i ch a u s v e r k a u f t e m  Hause), schreibt die 
„Bresl. Ztg.", ist etwas so ungemein seltenes in 
deutschen Landen, daß w ir nicht daran glauben 
würden, wenn sie nicht amtlich a tte ftirt worden 
wäre. Der Magistrat der Stadt Ratibor, gez. 
Bernert, Oberbürgermeister, hat dem Theater­
direktor Georg Sticke! daselbst unter dem Datum 
des 22. Januar er. folgendes Zeugniß ausgestellt: 
„Dem Herrn Theaterdirektor Georg Sticke! wird 
hiermit bescheinigt, daß er der feit dem 16. Sep­
tember 1897 hierselbst m it großem Erfolge 
gastirenden Operetten-Gesellschaft als artistischer 
Leiter vorsteht, deren Leistungen es zuzuschreiben 
ist, daß — wie dies seit Jahren noch nicht in 
diesem Maße der Fall gewesen ist — die bisher 
allabendlich stattgefundenen Opern- und Operetten- 
vorstellungen vor ausverkauftem Hause gegeben 
worden sind. Die Leistungen des Herrn Sticke! 
selbst als Regisseur, Opernsänger und Schau­
spieler sind so hervorragende, daß ihm unbedenk­
lich die Befähigung zur selbstständigen Leitung 
eines größeren Theaters zuerkannt werden kann. 
Bei verbindlichem Wesen und taktvollem, zuvor­
kommendem Benehmen den Behörden und dem 
Publikum gegenüber, ist Herr Sticke! allen seinen 
Verpflichtungen stets pünktlich nachgekommen." 
Alle an chronisch-leeren Theaterkassen laborirenden 
Hof- und Stadt-Theater Deutschlands, bemerkt 
das genannte B la tt, werden nun wohl ein großes 
Konkurrenzrennen veranstalten, um den M ann 
m it den amtlich attestirten, allabendlich ausver­
kauften Häusern als Theaterleiter fü r sich zu ge­
winnen. Glücklicher Sticke!! (Herr Sticke! hatte 
im vorigen Sommer die Direktion des Sommer­
theaters in Thorn. und zwar zusammen m it 
Herrn Waldau, welch' letzterer den W inter über 
ebenfalls wieder in Schlesien spielt und zum 
nächsten Sommer nach Thorn zurückkommen w ill. 
D. Red.)

Neueste Nachrichten.
Dünkirchen, 28. Januar. Ein französischer 

Wachtposten schoß infolge eines M ißver­
ständnisses auf den norwegischen Matrosen 
N ils  Jngevalt vom Schiffe „Skandia" und 
verletzte denselben tödtlich.

Paris, 26. Jan. Oberst P icquart dürfte 
am nächsten M ittwoch vor dem D isz ip lina r­
gericht erscheinen. General de Sam t Germain 
w ird  der Verhandlung präsidiren. Die gegen 
P icquart erhobenen Anschuldigungen lauten 
auf Indiskretion im Dienste und M i t ­
theilung geheimer Schriftstücke an den Advo­
katen Leblois.

Paris, 28. Januar. Der ehemalige 
Polizei-Inspektor Rodeau ist unter dem Ver­
dachte verhaftet, 2 Frauenspersonen er­
mordet und beraubt zu haben.

London, 28. Jan. Heute hat hier eine 
Zusammenkunft von Vertretern der ver­
einigten Arbeitgeber und der Arbeiter im 
Maschinenbaugewerbe stattgefunden; in der­
selben wurde das Abkommen über die Be­
dingungen der Beilegung des Ausstandes 
unterzeichnet und vereinbart, daß in allen zu 
der Arbeitgebervereinigung gehörenden Werk­
stätten die Arbeit gleichzeitig am Montag 
den 31. ds. wieder aufgenommen werde.

Petersburg, 28. Januar. Bei dem gestrigen 
Galasrühstück im W interpalais zu Ehren des 
Geburtstages Kaiser W ilhelms, an dem auch 
die Kaiserin Alexandra und die Prinzessin 
V iktoria von Schleswig-Holstein theilnahmen, 
saßen neben der Kaiserin der deutsche B o t­
schafter Fürst Radolin und der General­
adjutant Wannowsky, neben dem Kaiser die 
Prinzessin V iktoria von Schleswig-Holstein 
und die Hofdame Fürstin Galitzyn. Der 
Kaiser trank auf das Wohl Kaiser Wilhelms.

Havanna, 28. Jan. Die spanischen Truppen 
griffen das Lager des Rebellenführers 
Aranguren an, der kürzlich den Oberstlieutenant 
Ruiz hat erschießen lassen, und vertrieben die 
Aufständischen nach kurzem Kampfe. Dabei 
wurde Aranguren getödtet. Sein Leichnam 
wurde von den Truppen mitgenommen und 
nach Feststellung der Id e n titä t nach Havanna 
gebracht.

Peking, 28. Jan. I n  der Befürchtung 
einer Befestigung des britischen Einflusses fü r 
den Fa ll, daß China die britischen V o r­
schläge annimmt, bietet Rußland jetzt, wie 
sich bestätigt, die Anleihe China zu den 
gleichen Bedingungen wie der britische Ge- 
sandte an.__________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Freitag den 28. Januar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaate 

werden außer den notirten Preisen 2 M ark ve 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßi 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inlän! 

hochbunt und weiß 745—777 Gr. 183—19 
Mk. bez., inländ. bunt 692—758 Gr. 165-18 
Mk. bez., inländ. roth 740 Gr. 182 M k bei 
transito roth 769 Gr. 163 Mk. bez.

Rog ge n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 71 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnia 67 
bis 732 Gr. 120 132 Mk. bez. '

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transit 
V iktoria- 123-133 Mk. bez. '

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128 
bis 134 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 50-70 Mk. bez., 
roth 61—70 Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,90—4,15 Mk. 
^  bez.. Roggen- 4,05-4,15 Mk. bez.
Rohzucke r  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 

schwach. Rendemeni 88° Transitpreis franko 
Neufahrwaffer 8,70 Mk. Gd.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
__________________________ 29. Jan. 28. Jan.

216-75
216-25
170-10
9 8 -

103—75
103-75
97-40

103-75
93-25

100-40
100-30

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/« . .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Preußische Konsols 3'/- °/„ .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/„
Westpr. Pfandbr. 3°/« neul II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/« „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',

„ „ 4°/- . .
Polnische Pfandbriefe 4V,°/o 100—70 
Türk. 1 "/„ Anleihe 6 . . .  26 25
Italienische Rente 4°/.. . . 94—20 
Rumän. Rente v. 1894 4 /, . 94—
Diskon. Kommandit-Antheile 203—
Harpener Bergw.-Aktien . . 179—50 
Thoruer Stadtanleihe 3 '/ ," /  100—25 

Weizen:LokoinNewhorkOktb. 109V-
S p i r i t u s : ................................

70er lo k o ................................ 40-60 40—60
Diskont 4 vCt., Lombardzinsfuß 5 vCt. 

Londoner Diskont um 2V, VCt. erhöht.

216-50
216-10
170-15
97-90

103-60
103-60
97-40

103-70
9 3 -  20 

100-25 
100—20 
100-25 
100-70
26-35
9 4 -  40 
93-90

201-80
180-40
100-25
109-/4
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Standesam t Podgorz.
Vom 22. bis einschließlich 28. Januar 1898 

sind gemeldet:
». als gebore«:

1. Unehel. T. 2. Arbeiter Heinrich Reich, S. 
3. Arbeiter Johann Listewnik, T. 4. M aurer­
polier J u liu s  Matthei-Stewken, S. 5. Brauerei- 
besitzer Ernst Thoms, S.

d als gestorben:
1. Karl Reimann-Rudak, 1 I .  1 M . 22 T .

2. Eine Todtgeburt.
o. zum ehelichen Aufgebot:

1. Arbeiter Franz Pietrasinski-Gut Biskupitz, 
Kreis Thorn. und Marianna WisniewSka. 2 
Bizefeldwebel Franz Pankalla und Anna Meier- 
Ziegenhals, Kreis Reiste.

ä. als ehelich verbunden:
Vizefeldwebel Ladislaus Rolirad-Danzig und 

Ladislawa Stawowiak.

Schutz gegen W h n m ^
Ei« hervorragender Arzt hat Asthma-Leidenden

dem sie Aerzte und zahllose M itte l ohne Erfo lg 
Versucht hat. zu dem Schlüsse gekommen, daß es 
gegen diese höchst lästige Krankheit überhaupt 
keinen Schutz giebt. Diese Annahme ist falsch. 
ES hat vielmehr,eme anerkannte A u to ritä t. Herr 
D r. Rudolph Schlffinann, der mehr Fälle dieser 
Krankheit behandelt hat als irgend ein anderer 
lebender Arzt, durch Herstellung und Anwendung 
emes Schutzmittels bereits seit vielen Jahren 
glänzende Erfolge erzielt. Dieses M itte l D r 
R. Schiffmann's Asthma-Pulver", besteht "aus 
34,90°/, l^slmmiiitrat, 51,10°/, b'ol. Daturas ^rdorsas, 
14°/, Kaä. Symploearpus b'otztigus. Das Pulver ist 
ein Präventivm ittel welches die behaupteten vor­
züglichen Eigenschaften ausweist, 
c . »Dr. Schiffmann's Asthma-Pulver" ist bereits 
seit Jahren m den meisten Apotheken Deutsch­
lands verkauft worden, wenn auch viele Personen 
bisher nie davon gehört haben mögen.

Von , den vielen eingelaufenen Dankschreiben 
über die Borzualrchkelt des entdeckten Schutz­
mittels gegen Asthma folgt der Raumersparnis 
wegen nur ein Zeugniß:

"Ich  kann nicht umhin Ihnen mitzutheilen, 
„was fü r staunenswerthe Erfolge ich m it dem 
„klemen Quantum von D r. Schiffmann's Asthma- 
„Pulver erzielt habe. Das Wunder ist nicht m it 
„Geld zu bezahlen. Ich  werde Ihnen immer 
„dankbar fern.

(Gez.) Wittwe Josef Weiskirchen. 
Johannisstr. 25."

Eme kleme Schrift über Asthma m it noch sehr 
fre iw illig  eingegangenen Zeugnissen 

von Leidenden, welche dies Pulver m it vorzüg­
lichem Erfolg angewandt haben, w ird gratis und 
franko auf Wunsch an diejenigen gesandt, welche 

M itte l gebraucht haben. Da 
nur 10000 Exemplare vorhanden sind, w ird ge­
beten. genannte Schrift möglichst sofort m ittels 
Postkarte, auf welcher nichts weiter als Name 
und genaue Ortsangabe geschrieben ist, von R. 
Schmmann Berlin  Friedrichstraße 83. zu 
verlangen. D r. Schiffmann's Asthma-Pulver ist

den meisten Apotheken Deutschlands zu haben. 
Wo mÄt. kann ieder Apotheker es sofort auf 
Wunsch bestellen.



Heute Nachmittag 2'/« Uhr 
! entschlief sanft nach schwerem 
Leiden mein lieber Mann,

 ̂ unser guter Vater, Groß- u. 
Schwiegervater, Onkel und j 
Schwager

» e lm  UiS8>«s
> im 60. Lebensjahre.

Dieses zeigen um stille j 
§ Theilnahme bittend an

Leibitsch, 29. Jan . 1898>

die Hinterbliebrnen.
Die Beerdigung findet a m !

> Dienstag den . Februar er. > 
nachm. 6 Uhr vom städtischen 
Krankenhause zu Thorn aus 
statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch und 

der nachfolgend aufgeführten 
anderen Lebensmittel für das 
Mdtische Krankenhaus und für 
das städtische Wilhclm-Auansta- 
StistfLiechenhans auf derBrom- 
berger Vorstadt) soll auf das 
Jahr 1. April 1898 99 vergeben 
werden.

Der Bedarf beträgt überschläg­
lich:

59 Ztr. Rind-, 5 Ztr. Kalb-, 
10 Ztr. Hammel-, 10 Ztr. 
Schweinefleisch. 3 Ztr. inländ. 
Schweineschmalz,12Ztr.Arakan- 
Reis, 14 Ztr. Graupe (mittel­
stark), 11 Ztr. Hafergrütze (ge­
sottene), 11 Ztr. Gerstengrütze 
(mittelstark), 4 Ztr. Reisgries, 
125 Kgr. (2 Ballen) Guatemala- 
Kaffee, 50 Kgr. (1 Ballen) Java- 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 
Ztr. bosnische Pflaumen (80 85), 
6 Ztr. Cichorien (Hauswald), 
6 Ztr. gemahlene Raffinade und 
etwa 300 Eimer E is.

Anerbieten auf diese Liefe­
rungen sind postmäßig verschlossen 

bis zum >2. Februar d. J s .
12 Uhr m ittags

bei der Oberin des städtischen 
Krankenhauses unter Beifügung 
der Proben — soweit erforderlich 
— einzureichen und zwar mit der 
Aufschrift: „Lieferung vonLebens- 
mitteln".

Die Lieferungsbedingungen lie­
gen in unserm Bureau U zur 
Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten sein, daß 
dieselben auf Grund der gelesenen 
und unterschriebenen Bedingun­
gen abgegeben sind.

Thorn den 20. Januar 1897.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armrnsochen

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde 

steuern re. für das 4. Vierteljahr 
(Januar bis März) 1897/98 sind 
zur Vermeidung der zwangsweise» 
Beitreibung bis spätestens 

den 14 Februar 1898
unter Vorlegung der Steueraus 
schreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause während der 
Vormittags-Dienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor 
genanntem Termine stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird.

Um dieses zu verhüten, empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen.

Thorn den 25 Januar 1898.
Der Magistrat. 

Stcuerabthcilnng.
Bekanntmachung.

Die städtische Sparkasse giebt Wechsel- 
darlehne z. Zt. zu 5 "/<) aus.

Thorn den 26. Januar 1896.
Der Sparkassen-Vorstand.

!2 W  « .  » 4 ^
» » « . , -theilt, a»! S w o th -I  W 
begeben durch
6.?ielr>kov,8l(i, Neust. Markt 14,.I.

^--7--̂  Thorn.
Schönes Grundstück

mit flotter
N E " '  L « 8 t » a r » t i « n  - H M
u. schönen Wohnungen, Miethsübersch. 
ra. 1800  Mk., billig zu verkaufe». 
Näheres durch V.

Neustadt. Markt 14.
Ein sehr elegantes, fast neues

Maskenkostüm
ist billig zu verkaufen. 
_______________ Breitestraße Nr. 22.

1 Gemüsekeller,
sowie 1 Kellerwohnung billig zu 
vermiethen. Bäckerstraße 21.

N ette r vsmbLv - Svlcklszv z S « so ->In «singen logen Hebung!
2 0 0 , 0 0 0  «o b 62S1ksIlIgs«inne. S ,  S «  « « « ,  S O ,« « « , L « ,« « «  «oi-st
I .0 8 I !  ü 3 illark 3 0  kt'ss. (?orto u. Ifisw  20 sxtra) sinä nooli 211 bk^iöfien äurefi k .  8 v lir a ä e r , lla u p t-^ K e n tu r , N a n a o r o r , 6 r .  kaelrfic-ksti-. 29.

u . 8. ,r.

f̂ »llöngn8ti1eli8 skller kil
werden schneller als bisher mit den von mir neuerdings ange­

schafften
KeiLerge  rüsten

(D. R .-Pat.und Gebr.-M. 59750, 11755, 30818, 31987) 
hergestellt.

Die Leitergerüste gebe ich auch leihweise her.
I n  vorkommenden Fällen stehe ich mit Kostenanschlägen rc.

Schillerstraße 12.

O r v s s v r

^ v e r k a u f
vlM 31. Zililmr bis 18. M m r

M bedeutend herabgesetzten Preisen wegen 
Verlegung des Geschäfts.

8. LavllsbvrKvr.
XL. Vom 17. Februar befindet sich mein Geschäft

Ä t l ' .  1 8
im Hause des Herrn 0. v. 8rcrypin8l<i.

o I e n  8  r s g
Ü6N l. februar

L r t U 8 l l 0 f  8 Ubr: M i>  .
K 2 p 1 S N

ä 3, 1,50 uuä 1 2. rk 
bei

Luellllauckluu^.

8 v K » L L S I » I » L M S .  -Z Z
Sonntag den 39. Januar er.

6rv8868 Uililär-^oneort
von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (1. Pomm.) Nr. 21 

unter Leitung ihres Stabshoboisten Herrn N lilks,
Ganz vorzügliches Programm.

Anfang 8 Nhr. Eintritt 3« Pf.
Kamilienbittels (3 Personen) 70  Pf. sind im Vorverkauf bei Herrn 

L r u n s u  (Schützenhaus) bis abends 7 Uhr zu haben.____________________

A e i l M H e !
Am Montag den 7. Februar

cr. wird nach dem in Norddeutsch­
land am meisten verbreiteten 
System der vereinfachten deutschen 
Stenographie (Einigungsshstem 
8tol26-8etir6)0 ein neuer

Unterrichtskursus 
für Anfänger

eröffnet. — Entgegennahme von 
Anmeldungen zu dem Kursus 
und Ertheilung näherer Auskunft 
erfolgen in unserer Geschäfts­
stelle (Breitestraße) 18 durch Herrn 
Lithographen 5e>eosdsnü.

Der Vorstand
des Stenographen - Vereins 

Thorn.
Mittelschullehrer kekrenilt, 

__________Vorsitzender.
Rheinwein- u. Rothwein- 

Flaschen
kauf t  LÄ.

Neust. Markt 11.

«-A'/rrsLo/.
Sonntag den 39. Januar er.:

< » r» 8 8 « 8

AlMlr-koMU
von der Kapelle des Jnftr.-Regiments 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung ihres Stabshoboisten 

Herrn 8t«irkL
Anfang 8 Uhr abends.

E intrittspreis »  Person 5 0  Pf.
Einzelne Billets (ä. Person 40 Pf.) 

und Familienbillets (3 Personen 1 Mk.) 
sind bis 7Vs Uhr abends im Restaurant 
„Artushof" zu haben. Auch werden 
daselbst Bestellungen auf Logen (ä 5 
Mark) entgegengenommen.

G asth au s R u d ak .
Morgen. Sonntag:

Tanzkriinzchen.
Es ladet freundlichst ein

r .  v « . v 8 .

F » / -  oüs « D r//§ a /§ o /r
empfehle in bekannt großartiger A u sw ah l:

H o /5 2 0 - r ,  « K r i s c h e n ,  S c H / e r / e r r ,
im  A l t t t t  » n ä  k I i 8 8 v lk » L tv i» ,

§üc!L e/'e/e/r «/ras
F a / '/a ü r« ,  /rr a/Zerr F a /^ e - r ,

« ö V s r r H s / k e r r

L 1 » L S l - V o i 7 l L a H L k  LTL S l l 7 0 I » §  t s s l o n  L » § I * 0 8

^ a l i r u i i .  " Ä "

nußb., neuester Konstruktion, sehr eleg. 
schönes Instrument, billig zu ver­
kaufen bei k̂ - L o rs m ,

Baderstraße 22, 1 Tr.
edem, der am Magen 
leidet, theile ich nn- 
ntgettlich mit, welche........ .

Schmerzen ich ausge 
> standen mrd wie ich un- 
geachtet meines hohen 
Alters u. meiner lang­
jährigen Leiden davon 
befreit bin.

k. kräve, pens. Kgl. Keamter,
Hannover. Weißekreuzstr. 10.

In  Dom. Zelgno b. Culmsee
sind noch

Pkrihildlikl
zu verkaufen,

ä Stück 2,50 Mark.
2 hochtragende

I L i . I . «  * W P
hat zu verkaufen ^ - 2 -----

Molekerr, Kompanie.
Ein möblirtes Zimmer

mit Kabinet und Burschengelaß zu 
vermiethen. Gerstenstr. 6, part., links.

Ein möbl. Pt.-Zimmer
von sofort zu verm. Jaköbsstr. 16.

Gute Pension
finden 2 Knaben von Ostern ab. Zu 
erfragen in der Expedition dieser Ztg.

t. ttamd. lligarr-f. sucht

Uertreter
f. d. Verk. a. Gastw. rc. Fixum b. 

250 pr. Mon. u. Provis. Bew. u.
IL. 9291 an tt. Ligler, llambuk-g.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung suche für mein 
Kolonialwaaren- und Kaffeegeschüft.

L ü. N ssvklloA rskS,
Neustädtischer Markt Nr. 11.

2 l.kIlk»M.
Söhne achtbarer Eltern, welche Lust 
haben, die Fleischerei zu erlernen, 
können sich melden.

IS o rv k s rü t, Fleischermeister. 
Daselbst kann sich ein Hausdiener 

melden.

finden bei gutem Lohn Beschäftigung 
bei N. » s u s r ,  R u d a k .

Ane klüftige Vau-anme
weist nach

Miethskomptoir X. S - s p s n s l l s ,  
Gerstenstraße ^0.________

Aufwartefrau
sucht k r a n r  W iv ss , Friedrichstr. 6.

Wochen-Repertoir
des ^

Broulberger Sla-t-Thenters I
vom 31. Januar bis 6. Februar. 1

Montag, 3 i. Jan u a r : Vorletztes
Gastspiel des Frl. Ma Werber 
und des Herrn V. vaueenvvein: 
Die Geisha.

Dienstag. 1. Februar (zum ersten 
Male) Im  weißen Uöb'l. 
Lustspiel in 3 Akten von D r. Os k a r  
B l u m e n t h a l  und G. Kade l bur g .

Donnerstag, 3. Februar: Abschieds- 
Benefiz für Frl. lickia Werder und 
letztes Auftreten derselben, so­
wie letztes Auftreten des Herrn 
V.öaueenwein (zum letzten Male): 
Die Geisha.

Freitag, 4. Februar: Benefiz für den 
Regisseur Herrn 8anübagl. 
Der Verschwender. Volksstück 
mit Gesang in 4 Akten von 
J . Nes t r oy .  Musik von A. M ü l l  er.

Sonnabend, 5. Februar: (Vorstellung 
zu kleinen Preisen). Prinz 
Friedrich non Homburg. Schau­
spiel in 5 Akten von H. v. Kleist.

Sonntag, 6. Februar (zum letzten 
Male): Der neue Herr.

I n  meinem neuerbäuten Hause,
B re ite llra h e  3 6. ist die

I I I .
bestehend aus 6 Zimmern, Bade­
zimmer rc. per 1. April zu vermiethen.

I> .

.  U M c k l  VlMg
- in dem neu eingerichteten Saal 

Elisabethstraße 16,
^  Eingang S t r o b a n d s t r a ß e .

Thema.
^  Das Gleichnis» von den 16  ̂
G Jungfrauen nach Watth. 23. ^  
z — Frage: Wer sind denn 4
S  die Klugen und wer find die 
j  Thörichten?
^  Jedermann ist hierzu freundlichst 
^  eingeladen. >
G Eintritt frei. Der Saal ist geheizt. G

t

10000 Mark
auf sichere Hypothek von sof. gesucht 
Wer, sagt die Expedition dieser Zeitung.

Am Mittwoch den 26

Krimmerüberzieher irrthümlich ar 
dessen Nichtbesitzer herausgegeben wor­
den. Die bekannte Person wird hier­
mit aufgefordert, denselben innerhall 
3 Tagen mir zurückzustellen, widrigen­
falls ich Strafverfolgung einleite.

Verloren
eine braune Nerzmuffe am 27.

Sanitäts- K o lo n

Sonntag den 39. nachm. 3 Ul :

Aufnahme neuer Mitglieder.

H a n lim rk k c -N ttk iii .
Donnerstag den 3. Februar

abends 8V4 Uhr:

V  0  r  t  r  s ,  g .
Der Vorstand.

M 1 0 l iS - 7 ! lk M .
Sonntag, 39. Jannar 1898,

sowie täglich:

Krmer W M -em sil
der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.

Große Galll-iüöffllungs- 
Vorstellung

von
I ^ Ü v l L ' 8

VMMe-Theater
unter persönlicher artistischer Leitung 

des Herrn
Direktor Paul l.Uel<.

Auftreten
von nur Kunükräften 1. Ranges.

U. a.:
^ l ^vi ne  U m l s n ü t ,  Sängerin und 
Tyrolienne. Lugen fneese, Hamburger 
plattdeutscher Komiker. S ig n a l  
H ß o n so , Trapez - Volant. küolf 
rimmee-mann, der beste Tanzkomiker. 
LUNIv vsp> o, Blitz - Cantorsionist. 
«Hp. tts i-ß u ttk , Gentleman Juggler 
und Berwandlungs-Equilibrist. 
O pöginst «ßopslli s  preisgekrönte 
Balance-Ba mbus-Equilibristen. 1 uliu3 

knebmen, Damen-Jmitator.

knnila vrannô eks,
der kleine Kobold, 

kile. Naney, jugendl. Kraft-Balanceur 
rc. rc.

Kasseneröffnung7, Anfang des Concerts 
7V2, der Vorstellung 6 Uhr. 

Preise der Plätze. Im  Vorver­
kauf: Reserv. Platz 1 Mk., Saalplatz 
75 Pf., Gallerie 50 Pf. An der 
Abendkasse: Reserv. Platz 1,25 Mk., 
Saalplatz 1,00 Mk., Gallerie 50 Pf.

Billet-Vorverkauf in den Zigarren- 
handlungen des Herrn Kuslav äclolf 
8ob»eb und Herrn 81. v. llodiel8ü!, 
Breitestraße.

Ziegelei-Park.
Jeden Sonntag:

llllttthkltimMiißk.
LLiue Wohn.. 3 Zim., Küche u. allem 
^  Zub. ev. Pferdest. Desgl. l g. m.

Wohn.. 2 Zim., Burschengel. u. 
Pferdestall v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres Schulttr. 7. vt. l.

Beste und billigste Bezugsquelle mr
gavantirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

L o M e ä t z r a .
Wir versenden zollfrei, gegen Nachtt. (fc-es 
beliebige Quantum) Güte N e u e  Bett- 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg.. 80Psg.. IM .,
1 M. 2 5  Pfg. u. 1 M. 40Pfg.; Feine 
Prima Halbdaunen 1 M. 60 Plg 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweitz 2  M., weiß 2  M. 30  M  
u. 2 M .5 0  Pfg.; Silberweiße Bett­
federn 3 M.. Z M. 5 0 Pfg-. 4M ^ 5 M .;  
ferner: Echt chinesische Ganz-
daunen (sehr füllirüftig) 2 M. 50  Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M.5<>l<, Nab. 
— Nichtgefallendes bereitn», zurückgenommen.

k v e k v r L C o .  in  N e r k o r f l  >»W-sts.

Täglicher Kalender.

1898.
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lohnung in der Expedition dieser Ztg.
Hierzu Beilage uad illuslrirtes 

Unterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von E. Do n . b r  owSki in Tborn.



« Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Presse".
Sonntag den 30. Januar 1898.

,4

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

9. Sitzung am 28. Januar 1898. 11 Uhr.
 ̂ Am Ministertische: Minister Freiherr v o n  

am m  erst e in .
Hans nahm heute die Mittheilung des 

^ " ^ u t e n  v. K roch e r entgegen, daß Seine 
s >.?stat der, Kaiser und König für die Geburts- 
c .Z^üluckwumche des Hauses Seine Freude und 
«.'Uerhochsten Dank ausgesprochen habe.

i?^"^A bginnt die zweite Berathung des 
aalhnnsl>altsetnts beim Etat der landwirth- 

nVerwaltung. Beim Titel „Minister- 
M l t  äußerte Abg. Frhr. v. E h n a t t e n  (Ctr.)

darüber, daß zur Förderung des 
o irthichaftlicheii Genossenschaftswesens und 

m ,^ " ^ " ^ s c h a f t  des Westens erhebliche Mehr- 
aufwendungen vorgesehen seien, vermißt eine 

^ t r .  das Wasserrecht, wünscht Ver- 
der schulpflichtigen Jahre, damit dem 

F>^,^suiangel beigesteuert werde, und mildere 
eink^Ä^ung der Landwirthe durch die Steuer- 
sf»„Aatzuags - Kommissionen. Abg. Re i n ec k e  
Dom^n«» darauf hin, daß der Rückgang der 

dw allgemeine Nothlage der Landwirth- 
Welse; der S taa t solle einen Theil der 

verkaufen und den Erlös zu Auf- 
,^,a"ngen verwenden. Abg. H e r o l d  (Ctr.) ver- 

daß noch größere Summen für die Land- 
;^sZ>chaft aufgewendet würden, namentlich auch 
M  Adrnarium, ferner ausreichenden Zollschutz 
M ^ e tre id e  und Vieh und Aufhebung der ge- 
Mlschten Tranfitläger. Die jetzige Eisenbahn- 
volitik bilde einen Hemmschuh für die noth­
wendige Entwickelung des Verkehrs. Landwirth- 
schaftsminister Frhr. v. H a m m e r s t e i n  führt 
M ,  daß die Regierung die landwirthschaftliche 
Nothlage voll anerkenne und sie mit größter Auf­
merksamkeit auch in den anderen Kulturstaaten 
verfolge, denen wir mit unseren Gegenmitteln 
weit voraus seien. , Von einer Wasserrechts. 
Vorlage habe die Regierung m dieser Session Ab- 
ftand genommen, um allen Parteien freie Hand 
S»r Wahlagitation zu geben. Die Landwirtb­
schaftskammern hatten bislang segensreich ae-

jl^/9/dalteiu Em Zuweitgehen der staatlichen

Ausdeknlr^ gegen zu grobe

MMM-LLL
den « A ^ M c h a f t .  Abg. K l o s e  (Ctr.) bespricht 
M an ländlichen Arbeitern. Abg. v o n

d e l (kons.) hebt im Namen seiner Fraktion 
9n ° ^ ^ d a ß  die schwerste Last für die deutsche 
s t ö n - d i e  stete Verseuchung der Bieh- 

der gegenüber bereits ein gewisser 
^.vtalismus einzureihen drohe. Die Fraktion 

- 'wüster Tage eine bezügliche Interpellation 
«nbr,ngen. Landwirthschaftsminister Frhr. v o n  
L " w i n  erst e in  sagt eine eingehende Beant- 
m^rung der zu erwartenden Interpellation zu. 
Nvg. G o t h e i n  (freis. Ver.) bemängelt die Wir- 
vû kwii des Marine- und des Börsengesetzes, so- 
d°^ «Er Grenzsperre und der Kontingentirung 
sesii?"nneceien. Abg. G a m p  (freikons.) spricht 
W r^^U M thuung darüber aus, daß der Land-

und mehr das Vertrauen der landwirthschaftlichen 
erwerbe. und welst die Ausführungen des 

-^rredners zurück; ebenso die Ausführung in der 
»Freisinnigen Zeitung", daß an dem Rückgänge

der Domänenpachten die zu lange Pachtdauer 
schuld sei. Abg. Graf zu L i m b u r g - S t i r u m  
(kons.) widerspricht der Behauptung des Abg. 
Gothein, daß die Landwirthschaft durch die Auf­
hebung des Getreideterminhandels zu leiden 
habe, und erwartet, daß der Freisinn die Land­
bevölkerung nicht einsangen werde. Landwirth­
schaftsminister Frhr. v. L a m m  erst e in  glaubt 
auf eine Anfrage im Namen der Staatsregierung 
die Erklärung abgeben zu können, daß die S taa ts­
regierung gewillt sei, bei der Entscheidung der 
Frage, wie dem Auslande gegenüber unsere 
wirtschaftlichen Beziehungen zu ordnen seien, in 
sorgsame, ernste Erwägung zu ziehen, ob und wie 
die Interessen der Landwirthschaft bei den zu­
künftigen Verhandlungen besser und erfolgreicher 
gewahrt werden könnten und müßten als bisher.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fort­
setzung der heutigen Berathung.

Deutscher Reichstag.
27. Sitzung am 28. Januar 1898. 2 Uhr.

Eingegangen: Novelle zur Konkursordnung.
Die Berathung des E tats des Reichsamtes 

des Innern  wird fortgesetzt beim Kapitel Ge- 
sundheits-Amt. wozu die Resolution Muller-Sagan 
vorliegt, betr. Einstellung von 30000 Mk. noch m 
diesem E tat zur Errichtung einer biologischen 
Versuchsanstalt für wissenschaftliche Erforschung 
wirthschaftlich nutzbarer Lebensbeziehungen von 
Pflanzen und von Thieren.
„Abg.  O e r t e l  (sozdem.) bedauert die Ver­

zögerung. welche die Forschungen über den Milz­
brand erlitten hätten. Der Direktor des Reichs- 
gesundheitsamtes K ö h l e r  erwidert, daß das 
Reichsgcsundheitsamt die Frage nicht aus den 
Augen lasse und den Desinfektionszwang in den 
Roßhaarspinnereien und Pinselfabriken durch­
führen werde. Abg. Beckh (freis. Volksp.) weist 
darauf hin, daß die Frage sehr schwierig sei; wolle 
man die bisherige Desinfektion fortführen, so 
seien die Betriebe ernstlich gefährdet, weil das 
M aterial dadurch entwerthet werde. Abg. 
Re t t i ch  (kons.) lenkt die Aufmerksamkeit auf die 
außerordentliche Zunahme der Maul- und Klauen­
seuche. Man dürfe in der Erforschung der Ur­
sachen und der Verbreitung dieser schlimmen 
Seuche nicht nachlösten, namentlich müsse man die 
Einschleppung aus dem Auslande im Auge be­
halte». Abg. B l o s  (sozdem.) bringt die Verun­
reinigung der Flüsse durch die Abwässer der 
Zuckerfabriken zur Sprache. Direktor K ö h l e r  
entgegnet, es sei schwer, hier generelle Vor­
schriften zu erlassen, mau müsse sich vielmehr 
darauf beschränken, von Fall zu Fall Besserungen 
herbeizuführen. Abg. Graf zu J n n -  und 
Kn h p h a u s e n  (kons.) empfiehlt zur Verhinderung 
der Verbreitung der Maul- und Klauenseuche die 
Absperrung der Grenzen. Direktor K ö h l e r  
führt aus, die Sperrung der Grenzen sei stellen­
weise durchgeführt, die schwierige Frage sei in 
einer Druckschrift behandelt, die dem Hause in 
diesen Tagen zugehen werde. Abg. L a n g e r h a n s  
(freis. Volksp.) sagt, daß die Absperrungen nichts 
nützten. Die Maul- und Klauenseuche müsse 
genau studirt werden, namentlich die Art ihrer 
Verbreitung. Abg. Hitze (Ctr.) erklärt, seine 
Partei sei bereit, das Reichsgesundheitsamt durch 
Gewährung reichlicher M ittel in seinen Seuchen- 
forschungen zu unterstützen. M it den inneren 
Sperrungen dürfe man nicht zu weit gehen. Abg. 
Graf A r n i m  (Reichsp.) betont, man dürfe die 
Quarantänen in den Kreisen und Regierungs­
bezirken nicht zu streng durchführen. Abg. Graf 
S t o l b e r g  (kons.) ist der Ansicht, daß die 
Quarantänen nichts nützten. Er bitte um eine 
Uebersicht über den Stand der Viehseuchen in 
England. Direktor K ö h l e r  theilt mit. daß Eng­
land frei von Seuchen sei, seitdem man dort jedes 
erkrankte Thier einfach schlachten lasse. I n  der

weiteren Debatte äußern sich noch eine Reihe von 
Rednern zu diesem Gegenstände, darunter der 
Abg. Graf v. B i s ma r c k  (b. k. F.), welcher dar­
legt, daß sich England gegen die Seuche durch eine 
völlige Absperrung der Grenzen geschützt habe. 
Was in dem freihündlerischen England gehe, das 
sollte auch bei uns möglich sein. Alle anderen 
Maßregeln im Jnlande würden zu nichts führen. 
Solange es nicht möglich sei, die ganzen Grenzen 
abzusperren, empfehle er, das Vieh an den Grenzen 
in andere Eisenbahnwagen umzuladen.

Auf Anregung des Abg. P r e i ß  <b. k. F.), der 
die Weinverfälschungen zur Sprache bringt, legt 
der Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  dar, 
daß die Schwierigkeiten des Kampfes gegen die 
Weinverfälschung auf die mangelhafte Technik in 
den chemischen Untersuchungen auf diesem Ge­
biete zurückzuführen seien. Der Vorredner habe 
eine gesetzliche Bestimmung verlangt, nach welcher 
der Zusatz von zuckerigen Lösungen nur bis zu 
einem bestimmten Grade zuzulassen sei. Eine 
solche Bestimmung sei möglich, aber ihre Kontrole 
sei überaus schwer. Alle Vorschläge gegen die 
Verfälschung setzten eine energische Kontrole von 
der Wiege bis zum Grabe des Weines voraus, 
die aber durchaus nicht leicht sei. Er sei bereit, 
durch eine Verschärfung des Weingesetzes gegen 
den maßlosen Betrug auf diesem Gebiete vorzu­
gehen, doch müsse man sich dann auch eine Ver­
schärfung der Vorschriften gefallen lassen.

Abg. Re i ß  Haus  (sozdem ) wendet sich gegen 
den Impfzwang. Staatsminister Graf P o s a ­
dows kh  betont, daß die Regierung auf dem 
Standpunkte stehe, an dem Bestand des Jmpf- 
gesetzes nicht zu rütteln. Im  Auslande, so in 
England, Frankreich, sei man ebenfalls zu dem 
Ergebniß gekommen, daß die Impfung von Nutzen 
sei. Eine Revision der Ausführung des Gesetzes 
solle indessen von einer Kommission erwogen 
werden, zu welcher auch Gegner der Impfung 
hinzugezogen werden sollten.

Auf eine Anfrage des Abg. K r a u s e  (natlib.) 
erwidert der Minister, daß 1896 eine Kommission 
über die Apothekenreform berathen habe, die An­
sichten wären aber damals sehr weit auseinander- 
gegangen. Gleichwohl sei ein Gesetzentwurf aus­
gearbeitet worden, über den jetzt mit der preußi­
schen Regierung verhandelt werde.

Abg. R e i ß h a u s  (sozdem.) kommt nochmals 
auf die Milzbrandgefahr zurück und behauptet, 
daß die Arbeiter beim Erlaß der Vorschriften 
nicht gefragt worden seien. Staatsminister Graf 
P o s a d o w s k h  erwidert, daß bei der vorjährigen 
Berathung Arbeiter gefragt worden seien, und 
auch in diesem Jahre würde dies geschehen. Er 
wiederhole, daß zu strenge Desinfektionen die 
Fabrikate werthlos machen würden. Nach einer 
weiteren kurzen Debatte wird das Kapitel 
„Reichsgesundheitsamt" bewilligt und der Antrag 
Müller-Sagan angenommen.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Provinzialnachrschten.
8 Culmsee, 28. Januar. (Verpachtung der 

Marktstandsgeld - Erhebung.) Bei dem hierselbst 
abgehaltenen Verpachtungstermine der Erhebung 
der Marktstandsgelder sind folgende Meistgebote 
abgegeben worden: Für die Erhebung auf den 
Schweine-, Pferde- und Viehmärkten 1305 Mark 
(im Vorjahre 1000 Mark) und für die Erhebung 
auf den Kram- und Wochenmärkten 1105 Mark 
(im Vorjahre 1135 Mk.). Der Minderbetrag von 
30 Mark im letzteren Falle hat darin seinen 
Grund, daß in Zukunft jährlich zwei Krammärkte 
ausfallen; mit Rücksicht hierauf ist auch das 
Meistgebot für die Erhebung auf den Kram- und 
Wochenmärkten ein günstiges.

Dirschau, 26. Januar. (Erfroren.) Der ob­
dachlose Arbeiter Fildner, welcher in der ver­
flossenen Nacht, wie er schon oft gethan, unter

dem Thorwege eines Laufes nächtigen wollte, ist 
dabei erfroren und am Morgen als Leiche auf­
gefunden worden.

Allenstein, 26. Januar. (Verurtheilung.) Am 
22. Oktober v. J s .  kochte die Jnstmanusfrau 
Milewski aus Bujaken bei Lohenstein das M ittag­
essen und ging dann auf das Feld, ohne die W ur­
menden Kohlen zu löschen. Die beiden zurück­
gelassenen Kinder der Frau M. müssen sich an die 
Kohlen gemacht haben; das Laus gerieth in 
Brand und ein Theil wurde vernichtet; ebenso 
kamen die beiden Kinder in den Flammen um. 
Frau M. wurde unter Anklage gestellt und er­
hielt heute von der hiesigen Strafkammer einen 
Monat Gefängniß.

Kaukehmen, 26. Januar. (Ein bedauerlicher 
Fall von Blutvergiftung) mit tödtlichem Aus- 
gange erweckt hier allgemeines Mitleid. Am 
Shlvestertage war, wie die „Tils. Nachr." des 
näheren angeben, die Gattin des Dr. Z. bei der 
Operation eines Patienten behilflich, wobei sie 
sich mit dem Instrumente, mit welchem der 
letztere operirt war, eine geringfügige Verletzung 
am Arme zuzog. Dr. Z. konstatirte Blutver­
giftung und nahm die Wunde sofort in geeignete 
Behandlung. Trotzdem er selbst und mehrere 
seiner Kollegen sich die erdenklichste Mühe gaben, 
die Blutvergiftung zurückzudrängen und das Leben 
der Erkrankten zu retten, ist dieselbe gestern früh 
ihren Qualen erlegen.

Lokalnachrichlen.
Tborn, 29. Jan u ar 1898

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Wasserbauinspektor 
Clausen ist von Münster i. W. nach Dirschau ver­
setzt worden.

— ( G e m e i n d e v e r t r e t u n g . )  Die Ein­
führung gewählter Gemeindevertretungen in den 
Gemeinden Biskupitz, Ober-Nessau, Bildschön und 
Groß Nessau ist vom Kreis - Ausschuß genehmigt 
worden.

— ( B e z i r k s v e r ä n d e r u n g . )  Der Kreis- 
Ausschuß hat das Forstrevier Rothwasser mit 
einem Flächeninhalt von 2317 Lektar von dem 
Gutsbezirk Kämmerei Thorn abgezweigt und mit 
dem Gutsbezirk Ollek vereinigt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Lerr Landgerichtsdirektor Graß- 
mann. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Bischofs, Dr. Roseuberg, Woelfel und 
Gerichtsassessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanw alt Rothardt. Gerichts­
schreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. — Im  
Stief'schen Gastlokale in Neu - Grabia entspann 
sich am Abend des 10. Oktober 1897 zwischen dem 
Scharwerker Stanislaus Rutkowski und dem 
Schäfer Hartkopf ein Streit, in dessen Verlauf 
Rutkowski auf Hartkopf mehrmals einschlug. 
Hartkopf verließ darauf das Lokal und ging nach 
Hause. Er wurde aber von neuem unterwegs von 
Rutkowski angegriffen. Hartkopf wehrte den 
Rutkowski ab und versetzte ihm dabei einen Hieb, 
worauf er eiligst davonlief. Inzwischen war die 
Mutter des Rutkowski hinzugekommen. Sie fand 
ihren Sohn auf der Straße liegend vor und ver­
mochte ihn nicht zu bewegen, aufzustehen. Auf 
den Rath des gerade vorübergehenden Formats 
Stanislaus Wosnetzki hin, einen Stock zu nehmen 
und dem Rutkowski damit ein P aar überzuziehen, 
sprang Rutkowski von der Erde auf und versetzte 
dem Wosnetzki mit einem Messer einen Stich in 
die Brust, der durch die Kleider etwa 2 Zentimeter 
tief in das Fleisch drang. Der Gerichtshof ver­
u rte ilte  Rutkowski zu 1 Jahre 2 Wochen Ge­
fängniß und ordnete auch dessen sofortige Ver­
haftung und Abführung in das Gefängniß an. — 
I n  der zweiten Sache hatte sich der Einwohner 
Franz Senf aus Culm wegen wissentlich falscher 
Anschuldigung und Urkundenfälschung zu ver­
antworten. Er hatte bei der königlichen S taats-

Der Riesenhut.
Humoreske von Richard O ' M o n r o h  (Paris).

----- ---------- (Nachdruck verboten.)

Sl dem Diner war ich im Mirliton- 
-kiuo dem Vicomte von Chastelune begegnet, 
der mir gesagt hatte:

„Was fangen S ie  denn heute Abend a n ?" 
„Nichts, bei der Kälte! Ich werde zu 

Hause bleiben und mir hübsch die Füße 
warmen."

^  Ihnen etwas besseres v 
schlagen; einen Fauteuil zur Premiöre t 
Gandillots neuem Stück. Ich hatte z) 
-Platze bestellt für mich und meinen Schwag 
der ist aber geschäftlich verhindert. Wol 
Sie mitkommen?"

Und so fuhren wir zusammen nach d 
<wulevard du Temple. Eine Hundekäl 
brr! Wir kamen ins Theater, und ich se 
Ach neben meinen Freund in einen Fante, 
l-ben wollte ich mit dem Opernglas t 
-Publikum Revue passiren lassen, als ich 
die Reihe vor mir eine große, schlanke, blo, 
^>ame treten sah, die sich gerade in d 
oauteuil vor mir niederließ. Und da 
bemerkte ich zu meinem Entsetzen, daß sie i 
dem Kopfe eine Art Rembrandthut tru g ,! 
A rn niedergeklappt und hinten wie 
Gendarmen-Dreispitz aufgekrempt war, r 
mit dem Unterschiede, daß diese Hintere Hälfte, 
allerhand Blumen, Gemüsen, ich glaube so; 
Mit einigen kleinen Sträuchern sehr splen 
garnirt war.

Da sie den Hut nach der neuen M  
tief in der Stirn  trug, kam natürlich die 
ganze Obstgarten hinten vollends in !

Höhe, sodaß ich von der Bühne auch nicht 
mehr das geringste sehen konnte.

D as Zeichen zum Anfang wird gegeben; 
der Vorhang geht in die Hohe, und es 
beginnen die „Beiden Associes", gespielt von 
Hurteaux und Matrat, aber — wohlver­
standen — sehen kann ich sie nicht, nur 
hören. Auf die Gefahr hin, mir eine 
Genickstarre zuzuziehen, beuge ich mich bald 
nach rechts, bald nach links. Doch ich hatte 
ohne die Ballonärmel meiner Blondine ge­
rechnet, zwei richtige Balloncaptifs aus auf­
geblähter Seide, die die beiden Ecken rechts 
und links, meine letzte Hoffnung, vollständig 
ausfüllten.

„Teufel!" sage ich mit halblauter Stimme 
zu Chastelune, „der Hut da vorne ist recht 
störend!"

Die Dame hört das, dreht sich halb um, 
betrachtet mich mit äußerster Verachtung, 
zuckt die Achseln, wobei die beiden Ballons 
majestätisch in die Höhe steigen, und lächelt 
spöttisch. Gleichzeitig richtet sie sich in ihrem 
Fauteuil auf, reckt sich, und es gelingt ihr, 
durch dieses gymnastische Manöver den Obst­
garten noch um einige Zentimeter höher zu 
heben. Zu meinem Freunde gewendet, fahre 
ich fort:

„N a ! Ich hätte doch Wohl bester gethan, 
mir zu Hause die Füße zu wärmen, w as?  
Von dem Stück hätte ich dabei genau ebenso 
viel gesehen, wie hier!"

Abermals dreht sich die Dame um und 
schickt mir das ironischste Lächeln von der 
Welt zu.

D as ist die Herausforderung in oxtimg, 
korma und verlangt eine Lektion. Ich füge

mich also zunächst mit Geduld in mein 
Schicksal . . . .  Es kommt mir vor, als 
säße ich vor einem Theatrophon. Ich höre, 
aber ich sehe nichts. Ich komme mir vor, 
wie ein Blinder, den man ins Theater ge­
führt hat. M it einem Wort, — ein ziemlich 
gemischter Genuß!

Endlich ging der erste Akt unter lautem 
Beifall zu Ende. Alle Welt schien sich famos 
zu amüsiren, alle Welt, nur ich nicht! . . . 
Und die Dame hatte mich inzwischen von 
neuem mit ihrem perfiden Lächeln angestarrt.

Um so höhnischer war dieses Lachen, als 
sie vor sich einen kleinen Menschen mit ver­
wachsenen Schultern zu sitzen hatte, über den 
sie bequem hinwegsah.

Ich betrachtete diesen kleinen Menschen: 
zerdrücktes Jackett, zweifelhafte Wäsche; der 
geborene Freiberger.

Ich ziehe ihn in einen Winkel und sage 
zu ihm mit leiser Stimme :

„Mein Herr, ich hätte ein ganz besonderes 
Interesse, Ihren Fauteuil Nr. 48 einzu­
nehmen; wollen S ie mir gestatten, Ihnen  
den Platz für 20 Franks abzukaufen? Ich 
werde Ihnen dafür den meinigen, Nr. 92, 
überlassen, der allerdings etwas weniger 
gut ist!"

Das Gesicht des kleinen Mannes verklärt 
sich. Er steckt meinen Louis glückselig in die 
Tasche und sagt:

„Mein Herr, S ie  sind außerordentlich 
liebenswürdig, und ich nehme Ihren Vorschlag 
mit dem größten Vergnügen an!"

II.
Nun war ich also glücklicher Besitzer des 

Fauteuils Nr. 48! Mein erster Gedanke

war, mich dort niederzulassen und meinen 
Hut auf dem Kopfe zu behalten ; aber ich 
überlegte, daß diese Kundgebung vom Publikum 
mißverstanden und als Mißachtung für die 
Künstler gedeutet werden könnte.

Plötzlich kam mir eine tolle, aber ruppige 
Idee —  wie gesagt, genial, aber ruppig!

Ich verließ das Theater und ging den 
Boulevard ein Stück hinunter, bis ich eine 
Modistin gefunden hatte. Es war gerade 
an der Ecke der Rue Böranger noch ein 
Laden auf. Ich trat ein und bat die Ver­
käuferin, mir das riesigste, auffallendste, 
pyramidalste Exemplar eines Hutes, das sie 
auf Lager habe, vorzulegen. S ie  öffnete 
einen Schrank und holte ein wahres Monu­
ment aus schwarzem Filz mit einer riesigen 
Sammetschleife hervor; auf diesem Band 
Prangte zum Ueberfluß noch ein Puff von 
drei sehr hohen Federn!

Ich erstand den Hut; nur sechzig Franks 
— rein geschenkt! Dann ließ ich ihn ein­
packen und kehrte ins Theater zurück. Zur 
Bestürzung Chastelunes, der über mein Ver­
schwinden ganz außer sich war, setzte ich mich 
auf Nr. 48 vor die Dame, die sich etwas 
unruhig hin und her bewegte. Dann holte 
ich meinen Nevanchehut aus seiner Hülle 
hervor und setzte ihn mir auf den Kopf.

Ich weiß nicht, wie ich mich mit meinem 
langen Schnurrbart unter diesem Kopfschmuck 
ausgenommen habe; aber gewiß hätte eine 
Bombe, wäre sie ins Parkett eingeschlagen, 
keine größere Wirkung erzielt. Man schrie, 
man lachte, man tobte, man trampelte, man 
stieg auf die Bänke, um mich besser sehen 
zu können.



anwaltschaft hierselbst eine Anzeige eingereicht, in scheinungen
der er behauptete, daß der Käthner Julius Haupt 
aus Kl. Neuguth, mit dem er im Prozeß gestanden 
hatte, es unternommen habe, den Korbmacher 
Boldt und dessen Sohn zu einer falschen Aussage 
zu verleiten. Dieser Anzeige hatte ein mit Boldt 
UnterzeichnetesSchreiben beigelegen, aus welchem 
sich ergab, daß Haupt den Boldt und seinen Sohn 
zum Meineide habe verleiten wollen. Die An­
klage behauptete, daß die Anzeige von Senf wider 
besseres Wissen erstattet sei und daß er auch von 
dem Boldt'schen Schreiben mit dem Wissen, daß 
es die Unwahrheit enthalte. Gebrauch gemacht 
habe. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
durch die Beweisaufnahme nicht hinreichend genug 
überführt und erkannte aus diesem Grunde auf 
Freisprechung. — Den Gegenstand der Anklage in 
der dritten Sache bildete das Vergehen der 
Kuppelei. Angeklagt waren der Roßschlächter 
Friedrich Handschuck und dessen Ehefrau Dorothea 
Handschuck von hier. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer dieser Verhandlung ausge­
schlossen. Das Urtheil lautete gegen einen jeden 
der Angeklagten auf 1 Monat Gefängniß.

Aus dem Lande des Zopfes.
Mehr als in einem anderen Kulturlande 

steht in China die Familie im Mittelpunkt 
des ganzen gesellschaftlichen, staatlichen und 
geistigen Lebens. Von den Normen, welche 
das Familienleben regeln, leiten sich nach 
chinesischer Anschauung die Normen der S itt­
lichkeit überhaupt ab und demgemäß auch die 
Normen des Staatslebens. Nur als Glied 
einer Familie kann jemand in China sein 
Bürgerrecht ausüben, denn die Familie allein 
fungirt als Standesamt. Während im Abend­
land, in gewissen Gebirgsthälern und Dörfern, 
das Heirathen in enger Verwandtschaft seine 
nachtheiligen Folgen ausgeübt, ja, nicht selten 
ganze Familiensippen zum Aussterben gebracht 
hat, ist in China die Verwandtschaftsheirath 
durchaus unmöglich gemacht durch das streng 
innegehaltene Verbot der Verheirathung 
zweier Personen aus demselben Stamm und 
mit denselben Familiennamen. Da es aber 
in China nur etwa 400 bis 500 Familien­
namen giebt, so erwächst daraus unter Um­
ständen nicht geringe Schwierigkeit für den 
pflichtgetreuen Familienvater, der für die 
rechtzeitige Verheirathung seiner Kinder zu 
sorgen hat. Da aber einerseits die der Ver­
lobung vorangehenden Verhandlungen sehr 
zeitraubend zu sein Pflegen und nicht selten 
hier abgebrochen werden, um dort angeknüpft 
zu werden, und da andererseits es fast einem 
Verbrechen gleichgeachtet werden würde, wenn 
der Sohn bei 25 Jahren noch unverheirathet 
wäre, so werden die Verlobungsverhandlungen 
schon sehr frühzeitig begonnen, sodaß oft, 
wenn nicht gar zumeist, die Verlobung schon 
im Kindesalter stattfindet — ein durch Aus­
tausch gewisser Formalitäten von den Familien- 
vätern vollzogener Akt, der ebenso verbindlich 
ist, wie die Eheschließung selbst, insofern, als 
die Braut, was die Sicherung ihrer Existenz 
betrifft, bereits der Familie des Bräutigams 
hinzugerechnet wird. Dabei ist es, so schreibt 
S. von Samson-Himmelstjerna in einer 1897 
unter dem Titel „Die westöstlichen Kontraste" 
erschienenen Broschüre, selbstverständlich, daß 
es sich um das Einverständniß der zu Ver­
lobenden ganz und gar nicht handelt; mehr 
noch, es wäre unschicklich, wenn Braut und 
Bräutigam vor der Verheirathung mit ein­
ander Umgang hätten.

Die nie aufhörende Unmündigkeit des 
Weibes ist eine der eigenthümlichsten Er-

.... der chinesischen Kultur. Der 
Zweck der chinesischen Ehe ist, wie der frühere 
deutsche Gesandte in Peking in seinem 1895 
erschienenen Werk „Mädchen und Frauen, 
Sittenbilder aus China" betont, ausschließlich 
die Erziehung eines männlichen Nachkommen. 
Nach dem Gesetz herrscht die Einehe, es ist 
jedoch gestattet, neben der rechtmäßigen Gattin 
eine Nebenfrau zu halten, wenn besondere 
Verhältnisse, z. B. Kinderlosigkeit, dies er­
wünscht machen. Dieselbe wird gewöhnlich 
aus dem Kreise der ärmeren Verwandten 
oder der Untergebenen gewählt. Sie lebt 
im Hause als Dienerin der Hauptfrau, und 
ihre Kinder gelten als legitime Sprößlinge 
der letzteren. Einer der besten Kenner des 
chinesischen Volkslebens, der Verfasser von 
„Chinese charakteristics", spricht sich nach 
Brandt in seiner soziologischen Studie „Die 
Naturgeschichte eines chinesischen Knaben und 
eines chinesischen Mädchens" über die Zu­
stände in einer chinesischen Familie wie folgt 
aus: „Der Begriff der Frau als Gefährtin 
des Mannes fehlt in China fast vollständig, 
und so lange die Gesellschaft dort in ihrer 
jetzigen Form bleibt, kann sie es auch nie 
werden. Eine junge Frau hat in der Familie, 
in die sie eben eingetreten ist, sichtbare Be­
ziehungen zu niemandem weniger als zu 
ihrem Mann. Er würde sich schämen, mit 
ihr sprechend gesehen zu werden, und es 
scheint, als wenn beide in der Beziehung 
wirklich nicht oft Veranlassung haben, sich zu 
schämen. In  den seltenen Fällen, in welchen 
ein junges P aar soviel gesunden Verstand 
hat, um zu versuchen, mit einander bekannt 
zu werden, und den Anschein erweckt, als 
wenn sie ihre Gedanken austauschten, bildet 
es den Gegenstand des Spottes für die ganze 
Familie und ein unlösbares Räthsel für alle 
Mitglieder derselben." Dabei ist nach Brandt 
eifersüchtiges Betragen der Frau noch heute 
in China einer der sieben durch Sitte und 
Gesetz anerkannten Scheidungsgründe. Schei­
dungen sind verhältnißmäßig selten, haupt­
sächlich aus Rücksicht auf die Familie, der 
die Frau angehört und deren Ryche gefürchtet 
wird. Gesetzlich vorgeschrieben ist die Schei­
dung, wenn die Frau die Pflichten gegen 
ihre Schwiegereltern nicht erfüllt; die Chinesen 
nennen die Pflichterfüllung dieser Vorschrift: 
„Die zu Verstoßende nicht verstoßen."

Dem Abschluß einer Ehe gehen in China 
eine große Anzahl von Zeremonien voraus, 
bei denen Mittelspersonen und Wahrsagerinnen 
die Hauptrolle spielen. Ohne eine Mittels­
person, in China stets ein Mann, dessen 
Stellung und Aufgabe als eine durchaus 
ehrenvolle angesehen wird, ist die Schließung 
einer Ehe unmöglich. „Wie fängt man es 
an, nm Holz zu spalten?" heißt es schon vor 
3000 Jahren in einem Liede. „Ohne ein 
Beil kann es nicht geschehen." „Wie fängt 
man es an, ein Weib zu nehmen?" „Ohne 
eine Mittelsperson kann es nicht geschehen!" 
Und in einem anderen Liede wirft ein junges 
Mädchen ihrem Geliebten vor, daß er die 
Schritte, um ihre Hand zu erlangen, direkt 
und nicht durch eine Mittelsperson gethan 
habe, eine Auffassung, die auch heute noch 
allgemein maßgebend ist.

Die gewöhnliche Zeit für Eheschließungen 
war früher der Frühling, „wenn der Pfirsich­
baum blüht"; das Alter für Männer 20—25,

Die meisten Herren verstanden sofort den 
symbolischen Sinn meines Protestes und 
schrieen: „Bravo!" „Er hat recht!" „Bravo!" 
während Chastelune, der korrekte Chastelune, 
mir sehr ärgerlich zurief: „Mensch, Sie sind 
ja verrückt!"

Ich aber blieb inmitten des Sturmes, 
den ich entfesselt hatte, unbeweglich, und be­
gnügte mich damit, von Zeit zu Zeit die 
Dame hinter mir verächtlich über die Schulter 
anzusehen.

Unglücklicherweise war die Fortsetzung 
der Vorstellung unter solchen Umständen un­
möglich.

Was zu fürchten war, blieb nicht aus. 
Zwei Polizisten drangen in den Zuschauer­
raum und baten mich sehr höflich, diesem 
geistreichen Scherz ein Ende zu machen.

„Sagen Sie Madame," erwiderte ich mit 
der Würde eines Mirabeau, „daß ich meinen 
Hut abnehmen werde, sobald sie den ihren 
abgenommen hat!"

Diese Antwort weckte den Enthusiasmus 
von Seiten der Männer, heftige Schmähungen 
von Seiten der Frauen, und inmitten dieses 
Tohubohu wurde ich mit meinem Riesenhut 
hochgehoben und von den beiden Polizisten 
ins Foyer getragen, wo man mir gegen das 
ausdrückliche Versprechen, meine Maskerade 
nicht zu wiederholen, meine Freiheit wiedergab.

III.
Die Dame mit dem Obstgarten sollte also 

triumphiren! Das war unerhört! Trostlos! 
Was thun?

Wüthend stand ich im Foyer, da fiel 
plötzlich mein Blick auf eine kleirte Arbeiterin, 
die sich eben auf die obere Gallerie begeben 
wollte. Sie trug nur einen einfachen kleinen

Strohhut auf dem Kopfe, war aber mit 
ihrem Stumpfnäschen, ihren lachenden Augen 
und ihrer blonden Clowntolle über der Stirn 
sehr niedlich. Ich rief sie an, bat sie höflich 
um Gehör und sagte:

„Mein Fräulein, wollen Sie mir gestatten. 
Ihnen einen ganz neuen Hut anzubieten, den 
ich für drei Louis vor einer Viertelstunde 
erst gekauft habe?"

Dabei enthüllte ich mein Monument, bei 
dessen Anblick die Kleine in Extase gerieth.

„Und was muß ich dafür thun?" fragte sie.
„Weniger als nichts! Zuerst sollen Sie 

ihn sich auf den Kopf und dann sich selbst in 
den Fauteuil Nr. 48 setzen!"

Die Verhandlung dauerte gar nicht lange. 
In  zwei Minuten war der einfache Strohwisch 
durch meinen Riesenhut, der übrigens brillant 
saß, ersetzt, und die Kleine huschte behend 
ins Parkett, nachdem sie sich ihre Löckchen 
vor dem Foyerspiegel zurecht gemacht hatte.

Die Freude des Publikums, als es 
meinen Hut auf einem weiblichen Kopfe 
wieder auftauchen sah, war einfach unbe­
schreiblich. Man hielt sich die Seiten vor 
Lachen. Und diesmal hatte die Polizei nichts 
zu sagen!

Ich war auf die Gallerie gestiegen, um 
mich des Anblicks zu erfreuen, und war 
wirklich gerächt! Die Dame s a h g a r n i c h t s  
mehr und diente allen Operngläsern des 
Theaters als Zielscheibe. Sie wollte sich 
nun auch wie ich nach rechts oder links 
beugen, aber sie mußte schließlich auf den 
Kampf verzichten und unter donnerndem 
Applaus das Theater verlassen.

Endlich war ich Herr des Schlachtfeldes!

für Mädchen 15—20 Jahre. Die Regel kann 
jetzt kaum noch als giltig angesehen werden, 
da die Männer, namentlich in vornehmen 
Familien, noch im Knabenalter zwischen 15 
und 20 Jahren vermählt zu werden pflegen, 
was natürlich auch dazu geführt hat, das 
heirathsfähige Alter der Mädchen herabzu­
setzen. Besondere Gründe machen an ein­
zelnen Orten auch Verbindungen zwischen 
zwei Familien, die verschiedene Namen tragen, 
unmöglich. So in Kiangnan zwischen den 
Familien Liu und Hau. Die letzten Tage 
ihrer Freiheit bringt die Braut in Gesell­
schaft ihrer Schwestern und Freundinnen mit 
Klagen und Jammern darüber zu, daß sie 
nunmehr das elterliche Haus verlassen müsse. 
Die Sitte wird in einzelnen Gegenden, und 
zwar hauptsächlich im Süden, mit solcher 
Energie befolgt, daß man das Geschrei weit 
hören kann. Is t der Tag der Hochzeit ge­
kommen, so holt der Bräutigam oder ein 
junger Bruder in feierlichem Aufzuge die 
Braut aus ihrem Hause ab. Das in reiche 
Gewänder gekleidete Mädchen, das eine bunte 
Krone auf dem Kopfe trägt, verabschiedet sich 
feierlichst von ihren Eltern, wird mit einem 
langen, rothen Mantel bekleidet und mit 
einem großen, rothen Hut, dessen Krempen 
bis auf die Schultern herabhängen; ein langer, 
rother Schleier hüllt die ganze Gestalt ein. In  
diesem Kostüm, in dem sie der Gefahr des 
Erstickens ausgesetzt ist — Fälle, in denen 
der Tod wirklich eintritt, kommen vor, sagt 
von Brandt —, wird sie in den dicht mit 
rothen Tuchvorhängen behängten Hochzeits- 
tragstuhl gesetzt; die Mutter verschließt den 
Stuhl und händigt den Schlüssel einem der 
Begleiter ein. Bei der Ankunft im Hause 
des Bräutigams betet das junge Paar 
Himmel und Erde au und tritt dann über 
die Schwelle, auf der ein Apfel unter einem 
Sattel liegt und ein Becken mit glühenden 
Kohlen steht. Dann erst nimmt der Bräuti­
gam der Braut Hut und Schleier ab und 
sieht zum ersten Male das Gesicht seiner 
zukünftigen Lebensgefährtin, die bei dieser 
Gelegenheit nicht geschminkt sein darf, was 
die chinesischen Damen sonst in hohem 
Maße zu thun pflegen. Vollständig kann er 
aber das Gesicht doch nicht sehen, da die 
vorn von der Krone der Braut herabhän­
genden Perlenschnüre dasselbe beschatten und 
theilweise verbergen. Dann begiebt sich das 
Paar in die Ahnenhalle, wo sie die Götter 
des Hauses anbeten, den Ahnen ein Trank­
opfer ausgießen und Vater und Mutter der 
Braut verehren. Nach der Beendigung 
dieser Zeremonien werden Bräutigam und 
Braut in das Schlafzimmer geführt, wo sie 
sich aus das Ehebett setzen und Erfrischungen 
zu sich nehmen, wobei die Brautführerinnen 
die Perlenschnüre an der Krone auseinander- 
halten, damit der Bräutigam die Braut nun 
recht genau sehen könne. Die Mutter des 
Bräutigams füllt dann zwei durch einen 
rothen Faden verbundene Täßchen mit Wein, 
dieselben werden von der Braut und dem 
Bräutigam geleert, und damit wird die Ehe 
als geschlossen angesehen. Später findet ein 
feierliches Mahl statt, bei dem die junge 
Frau ihre Schwiegereltern, nachdem sie sich 
vor ihnen niedergeworfen, bedient; erst nach­
dem die Eltern sich entfernt haben, kann sie 
selbst etwas zu sich nehmen, was aber, um 
die Bescheidenheit auszudrücken, in ihrem 
eigenen elterlichen Hause zubereitet und von 
ihr mitgebracht sein muß. Sie kommt aber 
selten dazu, auch nicht in den vornehmen 
Ständen, wo die Zeremonien und Festlich­
keiten oft mehrere Tage, Tag und Nacht 
hindurch, dauern. Bei der Vermählung des 
Sohnes eines der dem Kaiserhause nahe­
stehenden Prinzen vor einigen Jahren hatte 
die dreizehnjährige Braut fast 30 Stunden 
auf dem Ehebett gesessen, ohne etwas zu sich 
zu nehmen, weil sie keine Zeit dazu gehabt 
hatte, wie Brandt auf seine Frage erwidert 
wurde. Die zur Hochzeit geladenen Gäste 
zahlen an eine besonders dazu bestimmte 
Person diejenigen Beträge an Geld, welche 
sie als Hochzeitsgeschenke geben; über die­
selben wird genau Buch geführt, da bei einer 
Hochzeit in der Familie des Betreffenden 
derselbe Betrag zurückerstattet werden muß.

Der stylvolle Masken-Anzug.
Die Worte Styl und stylvoll spielen im 

modernen Leben eine wichtige Rolle, von 
der man sich in den Jugendtagen unserer 
Mütter und Großmütter gar keine Vor­
stellung machte. Heute ist das Wort „styl­
voll" in Handel und Wandel gang und gäbe; 
man hat stylvolle Tapeten, Teppiche, Stühle, 
Tische und hunderterlei andere stylvolle Dinge 
mehr. Leider wissen aber von den vielen 
Menschen, die das Stylvolle loben, nur 
wenige zu sagen, worin denn eigentlich das 
Stylvolle besteht. Da bietet nun die Zeit 
der Maskenbälle eine vorzügliche Gelegen­
heit, sich in der Beurtheilung des wahrhaft 
Stylvollen zu üben. Kommt uns da auf
dem Kostümfest ein zierliches, junges Wesen 
vor Augen — im Grethchenkostüm! Im  All­

tagsleben kennen wir sie als das, was die 
junge Herrenwelt einen lustigen Käfer zu 
nennen gewöhnt ist. Heute trägt sie feier­
lich lange Zöpfe und ein Prinzeßkleid mit 
feierlicher Linienführung, deren Bewegung 
den natürlichen Bewegungen unserer Kleinen 
durchaus fremd ist — ganz abgesehen davon, 
daß der Bau ihrer Glieder für ein Grethchen 
denn doch ein wenig zu kurz gerathen ist. 
Umgekehrt sehen wir eine großgewachsene 
Dame von ziemlich ernster Gemüthsart in 
dem Kostüm „Mohnblume"; wir erblicken 
eine magere „Italienerin" mit ausgesproche­
nen scharfen Gesichtszügen, eine klassische 
„Griechin", deren Arme für die Darstellung 
einer antiken Statue denn doch allzuviel 
Rundung zeigen, und was dergleichen Miß­
griffe mehr sind.

Nun hat man doch, wenn irgendwo, vor 
allen anderen Arten auf dem Kostümfeste 
das Recht, zu verlangen, daß die Kostüme 
dem Charakter und dem Aeußeren der 
Menschen entsprechen, von denen sie getragen 
werden. Gewiß ist der erste Zweck des 
Masken - Anzuges, eine scherzhafte Wirkung 
hervorzubringen. Dieses Scherzhafte aber 
ist doch etwas ganz anderes, als eine will­
kürliche Entstellung. Es kommt doch nicht 
darauf an, etwas Häßliches darzustellen, 
sondern etwas, was erheiternd wirkt. Der 
ganze Inhalt der Masken - Scherze ist doch 
darin zu suchen, daß wir einmal aus unserer 
alltäglichen Umgebung ganz und gar her­
ausgerissen sein wollen. Das geschieht aber 
nicht, indem wir geschmackvolle Widersprüche 
aufstellen, sondern indem wir an Vorhandenes 
anknüpfen und es eventuell zu einer leisen 
Uebertreibung steigern. Als Mohnblume 
können wir z. B. nur ein junges Mädchen 
von warmem Temperament, mit gemessenen, 
runden Bewegungen schön finden; die rothe 
Mohnblume, die sie mützenförmig auf den 
Kopf gestülpt trägt, giebt den gerundeten 
Bewegungen jene leichte Steigerung zur 
Karrikatur, die eben den Reiz des Masken- 
AiiHuges ausmacht. Als „Grethchen" können 
wir nur eine Gestalt mit sehr ausgeglichenem 
Gliederbau brauchen, in deren Wesen sich 
kein typischer Zug findet, der sich ins Scherz­
hafte umsetzen läßt; als Italienerin wollen 
wir nur diejenigen sehen, die durch sprudelnde 
Lebhaftigkeit und Schelmerei die Rolle auf­
recht zu erhalten vermögen, und so geht es 
fort bis ins Unendliche.

In  diesem Anpassen des Kostüms an den 
Charakter dessen, der es trägt, liegt das, 
was seinen wirklichen künstlerischen „Styl" 
ausmacht. Hierin liegt aber auch einzig und 
allein das, was in allen anderen Fällen den 
Ausschlag darüber giebt, ob ein Gegenstand 
den Anspruch erheben darf, stylvoll genannt 
zu werden. Er muß zu den Menschen 
passen, in deren Umgebung er sich befindet. 
Ein großer, goldener Bilderrahmen in einem 
einfach möblirten Zimmer nimmt sich Protzen­
haft und styllos aus; eine Marmorstatue, 
wie schön sie auch immer sei, wirkt styllos, 
wenn sie in einem Raume steht, für den sie 
zu groß ist — kurz Styl besteht im richtigen 
Anpassen an gegebene Verhältnisse. —n.

BeranrwvrlUch für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Lliorn.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)________________

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . ! ! ! ! I
Weizengries Nr. 2 ...................
Kaiserauszugmehl........................
Weizenmehl 000 ........................
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb B an d . . .
Weizenmehl 0 .............................
W eizen-Futterm ehl...................
W eizen-Kleie.................................
Roggenmehl 0 .............................
Roggenmehl 0 / l .............................
Roggenmehl I .............................
Roggenmehl U .............................
K om m is-M ehl.............................
R oggen-Schrot.............................
Roggen-Kleie.................................
Gersten-Graupe Nr. 1 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 2 . . . .
Gersten-Granpe Nr. 3 . . .  . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 5 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 6 . . .  .
Gersten-Graupe grobe . . . .
Gersten-Grütze Nr. 1 ...................
Gersten-Griitze Nr. 2 ...................
Gersten-Grütze Nr. 3 ...................
Gersten-Kochmehl........................
G ersten-Futterm ehl...................
Buchweizengrütze l ...................
Buchweizengrütze I I ...................

vom
28./1.
Mark

bisher
Mark

17,20 1 7 -
16,20 1 6 -
17,40 17,20
16,40 16,20
1 4 - 13,80
13,80 13,60
9,60 9,40
5,40 5,40
4,60 4,60

1 2 - 1 2 -
11,20 11,20
10,60 10,60
8,20 8,20

10,20 10,20
9,20 9,20
4,80 4,80

14,50 14,50
1 3 ,- 1 3 -
1 2 ,- 1 2 ,-
1 1 - 1 1 ,-
10,50 10,50
1 0 - 1 0 ,-
9,50 9,50

1 0 - 1 0 ,-
9,50 9,50
9 - 9 , -
8,50 8,50
5 , - 5, —

1 4 ,- 1 4 ,-
13,60 13,60

K ö n i g s b e r g .  28. Januar. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter, steigend. Loko 70 er nicht kontingentirt 
40.00 Mk. Br.. 39,40 Mk. G d . 39.40 Mk. bez., 
Januar nicht kontingentirt 40,00 Mk. Br.. 38,80 
Mk. Gd.. - .  Mk. bez.
30. Januar. Sonn.-Aufgang 7.53 Uhr.

Mond-Aufgang 10.22 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.47 Uhr.
Mond-Unterg. 2.13 Uhr.

31. Januar. Sonn.-Aufgang 7.52 Uhr.
Mond-Aufgang 10.51 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.48 Uhr.
Mond-Unterg. 3.22 Uhr.



K e k a n n l m a c h u n g .
^'^bnstag den 1. Februar d. J s . vorm. 11 Uhr in Pensau 
„ (für Guttau und Steinort),
 ̂ den 7. Februar d. J s . vorm. 10 Uhr in Barbarken

(für Barbarkcn und Olleck).
langen nachstchende s Ä  ^ ° u f  gegen Baarzahlung ge-
^nn->, »!,. 11  ̂ Schutzbrzirk (S n ttau :
^agen 83. 114 Stuck Kiefern mit 123,79 Fm..

19 .. Eichen ., 6.2 2 " . , '
Birken „ 1,89 „

LM-Eichen-Rundknüppel (Pfahlholz von 2 m Länge), 
489 Stuck Kiefern mit 236,04 Fm..

« " A ^ "  » 8.79 .,.̂Birken „ 2,88 „
16 Rm. Eichen-Rundknüppel (Pfahlholzvon 2 m Länge), 

 ̂ „ „ (2 m lang)
^aac-,1 lax . ^ Schutzbezirk S te in o r t:

6 0o. ca.100StückkurzcKiefern-Stammabschnittemitca.40Fm.
"  ^  ^ , . 7- Schutzbezirk B a idarkeu :

E  Stuck Kiefern mit 131,71 Fm.,
1^  " cn § ,  58,92 ^

Bohlstämme 2,60 „
Klesern-Stangen 1. Klasse (Spaltlatten),

„ 2. „ (Rundlatten),
,  .» 3- » (Schafraufen).

Kiefern mit 99,00 Fm ,
Eichen „ 2,97 „
Kiefern „ 109,96 „

„ -Stangen 1. Klasse,
., mit 4,85 Fm..
„ -Stangen 1. Klaffe,

- . mit 8,15 Fm.
18N Schutzbezirk Olleck:
N  Stuck Kiefern mit 54,00 Fm.
50» " » -Bohlstamme,
2ga " „ -Stangen 1. Klasse (Spaltlatten),
50 " " » 2. „ (Rundlatten),

Jage,! 71: U  " " . " 8. „
l°ufsförste^""lcht'e Auskunst'über ch?Schläge ertheilen die Be- 

Thori, den 24. Januar 1898.
Der Magistrat.

Jagen 99:

Jagen 70:

lagen 27: 
'agen 54:

Jagen 48: 

Jagen 35: 

Jagen 38:

Jagen 43: 

Jagen 58:

13
65
40
15
91
11

169
10
10
10
5

19

B e k a n n t m a c h u n g .
lUpr-K-r. I ,711 ks»1'

wir einen-r dahin 1901 haben 
"ahme inii^r^" äur Entgegen-

> ? « , S- tz c b m ä r  » . z .  
vor '« " t a g s  1 2 '/ ,  N h r, 
Äerrn^m'^blu Stadtkämmerer, 
in deswi, A^^*"kister StaekoivItL, 
1 Tr^u^ntszimmer (Rathhaus

e i n e //^ (aü eii, daß jeder Bieter 
für i„/"1ion von je 100 Mark 
Knn,,- >1 Raum vorher auf der

geseb/,, unserem Bureau I ein- 
60 Ps/.'?"H gegen Zahlung von 

abschriftlich
Thor» den 7. Januar 1898.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
städtäcken^ dNellienstraße und dem

gegeb Grabengelände gilt, frei-
werden den betreffenden 

der Standplätze daselbst von
w iesen  Polizei-Verwaltung ange-

Auf dem Grabengelände dürfen 
Schaubuden ohne Musik während des 
Unzen Jahres, sowie Schaubuden mit 
^uffk während der Zeit vom 15. bis 
in ""d während der Jahrmärkte 
n Lhorn wie bisher aufgestellt werden. 

Lhorn den 19. Januar 1898.
—̂  Der M aM rat.

d k e i s e ,
A p fe lw ein , J o h a n n i s b e e r -  

A pfelsekt, p r ä m i r t1 8 9 7  
uf d e rA llg . G a r te n b a u - A u s -  

ue llung  iu  H a m b u rg ,
^  empfiehlt
Kelterei Linde Nestpl.
----  vr. 1. 8ok1i6msnn.

diZeit 20 Jahren litt ich an 
u U r  Krankheit so. daß ich oft 
Ä/Henlang das Bett nicht ver- 
âpen konnte Ich bin jetzt von 

lÄ fm  Uebel (durch ein austra- 
rM es Mittel Eukalyptus) be- 
M r und sende meinen leidenden 
,, "Menschen auf Verlangen gerne 
Mwnst und Portofrei Broschüre 
"ber meine Heilung.

Kl i i rgent ha l  i. Sachs.
____ D r n u t  u « 8 8

^ v I » t K U » A k
Feiner deutscher Cognac,
aus reinen W eintrauben gebrannt, 
An mildem Geschmack und feinem 
^ ro n ra ; von Rekonvaleszenten viel- 
wch zur Stärkung gebraucht. Marke 

V. Ltr.-Fl. a Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
oei v s lc s r  v rsM sr t, Thorn.
1 kleine Wohn. z. v. Brückeustr. 22.

Jeden Posten
k o M o e ,  H c h M Ie e ,

8e I im lI k c > il!> e e ,l l iB o » ie ö
kauft zu höchsten Preisen u. bittet 

um bemusterte Offerten.
b u s t a v  V a d i n s i » ,

Vrivssn VVpr.

k l ' M M i  K l l ^ ! j 8 k l >  k l l i m i t z l l .

Hell Bayerisches Lagerbier (M ärzen b ier). . 10 P s. 
Dunkel Bayerisches Lagerbier (Münchener A rt) 10 Ps. 
Böhmisches Lagerbier (P ilsn e r  A r t) . . . .  12 P s. 
Exportbier (Nürnberger A r t j . . . . . . .  12 Ps .

Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver­
käufe Rabatt.

K aueret Englisch Krunnen, Imigitiederlaffiiilg Thorn,
__________ Culmerstrafie 9.

> d «  

! LÄ 
L

Die TuchhandLung von

Altstüdtifcher M arkt N r. 23.
empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

7ucke, kuxlcins u. InrugswlVe,
Hvrse-iL. Ilnlformluebe, felnfarbixe Vamvvlneke, 

VVaxenlueke, Waxenplüsek, VVaxenrlps, 
krilttuelie, LLIIarälueb.

Vorhandene Reste und Koupons sehr billig.

kelMni >i. IIsiiiM
in b eb ten  U u a lilä te n .

X g l l s b N U S  i< ! .  8 .  t o i S k s .

3000 Mark
zur absolut sicheren Hypothek ge­
sucht. Adressen v. Kapitalisten erbeten 
unter MV- 1 0 0  in der Exved. d. Ztg.

Barbier- n. Zriseurgeschast,
sechs Jahre bestehend, ist sofort ander­
weitig zu verpachten.

8eitl!ep'8 Notel, Brombcrg.

l lk M N li  f s iö M iil ls s
8trenZ k«8t<! krei8k. V  H  v  I L  Z ss libllr8^teni.

Großkk Geleaenheitskalls
1 P o s te n  v o n  2 0  M e te r  S tücke

breite Hklnbentuche. . 5 . ? 5 ,  ^  ^  A

5/

D o r v la s . . . 5 . 7 8 ,
Lnisianatuch8. . 7 . 1 8 ,

k . n . n n .

Meter von

K 8 ,  8 Ü  « « )  8 Ü  U
A u f jed em  S tück  steht d e r  feste V e rk a u f s p re is .

S c h e r i n g s P t p - i i M S
nach Vorschrift vom Geh.-Rath Professor v r . O . Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit

Magenschwäche 3 M., v, Fl. r,5o M.
S c h e r i n g ' s  G r ü n e  A p o t h e k e ,  Dh-un.7-"-,^«. -s.

Niederlagen in fast särntlichcn Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich WU" Schering'S Pepsin-Essenz. "WT

Zu hab. i. Thorn i. sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

L «  I » L T ll» S I L

U M M M M
in äeu m eßten Lolouialiruareu-- 
vroxuen- uuä Heileulmuaiuiixen.

v r .  I b W P 8 0 U ' 8  I

1 8 t  ck» 8  K « 8 t  « 
u n ä  im  C ed iÄ u eü

biliigsle u. bequem8le

I V : l 8 ( I  > » i i t l o l  ä o r  V s  o l t .
AI«,» Lvirnu aus äeu X»M6N,,ir^ VI,o»»,p

8« n ^  unä äie 8edut2rnarlL6 .,8 elKHv«„^.
diieclerlsgen bei: Vammüvu L Xoräe8, 0 . Oulr8ok,
La1i8lri, ^.utou XoeL^ara., Xäuarä Xoliuert, ^äolk XeetL, 

^.äolk Urrjer, X. Xüt2, kaul Weder, WolleuderA, Wenämed 
L Oo. Xaedf., 8 . Llmou, ^.näers <L Oo., Nu^o Xromin, Xirmes, 
L. Nniedle^lr^) ^08. Wollender^, eu ^ros L ev äeta.11.

M e t a l l - i > . H s W r g e ,
Sterbehemden,

»nck veelLVIL
billigst bei

v . 83r tl6W8lri, SrglerAr. 13.
T ro c k e n e

P l l D e l - B r e t t e r  a n )  
B o h l e n

verkauft billig um zu räumen

k.k.V llK lellllkl, Zilnuieruistr.,
__________ A rg e n a u .__________L ose
zur Metzer Dombau - G eld ­

lotterie, Ziehung vom 12.—15. 
Februar er., Hauptgewinn 50000 
Mark 5 3,50 Mark; 

zur Kerliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
L 3,30 Mark;

zur Königsberg. Pferdelotterre,
Ziehung am 10. Mai er., Haupt­
gewinn 1 kompl. 4sp. Landauer, 
a 1,10 Mark 

sind zu haben in der
Expedition der,Thorner Presse".

* ^ n  Maskenbällen, Theater- 
auffLLhrrrngcn. Darstellung 

II Lebender Bilder etc. halte 
stets ein großes Lager von sehr 
eleganten

M M e a g o r - e r o k » ,
wie auch alle dazu gehörigen Zu­
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

I , ^ 8 k o ^ 8 k » ,  T h o r n ,
Culmerstraße 13.

Größte Leistungsfähigkeit.

X6U68t 6 Xay(M8. V68t 68 L laterlal.
Die Uniform-Mühen-Fabrik

von

0. ldiNL, Tllorlt,Breltestr.7,
Gcĥ  Mauerstraße, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mühen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
G r ö ß te s  L a g e r  in  M i l i t ä r -  

u n d  B e a m te n -C ffe k te n .

s o  0/»
billiger als d'e Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter 3jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

39 Mark.
1bla8okin6 llökker, Vidrsiting 8 duttle, 
stingLvbikfoden Wdöler L >VÜ8on 

zu den billigsten Preisen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 

Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.snll§dekgek,
_ _ _ _ _ H e ilig e g r is ts tr a ß e  l 2 .

8 ! u 1 s . r m s
schwächliche 

Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte Vr. 
verrnekl'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus­
sehen. Kein Geheimmiltel. — 
Analyse jeder Schachtel beige­
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank­
schreiben.

Aorst Püpüu bki Thorn,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Lissomitz, verkauft 

jeden Posten

Brennholz nn- S t a i M
zu zeitgemäß billigen Preisen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt 
Das gekaufte Holz kann zu 
>eder Zeit abgefahren werden.

MeHer Dombou-Lotterie.
Ziehung am 12. Febiuar er.. Haupt­

gewinn Mk. SOOV«. Lose L Mk. 3 50.
G ö r l i iz e r  L o tte r ie .

^'ehuiig ^oin 7. 9. Februar er., 
/i Lose » Mk. II, z Mk. 5 50 

'/ .  L Mk. 3.
0 - k s r  Thorn.

Guten Mittagstisch
zu kleinen Preisen empfiehlt

R e s ta u ra n t  „ C o p p e rn ik n s " ,
________ Neustadt. Markt.

Vorzügliches
M alz-Extrakt-Bier,

Flaschenreisks LnZI. ?ortei'.
- S ! s t

empfiehlt Kilrnio».
Hochfeine

E ß k a r t o f f e l n
jedes Quantum zu haben bei

H . iraKLselr, Gerechtestraße.

P l i .  W e i z e M e i e ,
Roggenkleie, Hafer, Gerste, 

Erbsen, M ais, Leinkuchen, 
Rübkuchen bester Qualität

offerirt billigst
n .  S a K a i r .

in und außer dem Hause
Frau Lmilie 8oknoega88,

F r i s e u s e ,
Sreitestr. 27 (Natkaspottieke). 

Giuyan« uon der Kaderstratze.
Haararbeiten

werden sauber und billig ausgeführt.

R e c h n u n g s ­
F o r m u l a r e

m i t  j k 'L r m e n a u k c k r u e K ,
in allen Formaten, 

empfiehlt bei prompter Lieferung
6 . v M b ro lM 'A iie  k iiM rü e k m i,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

lAan rauekk l.öwe!
Löwe ist eine milde, aromatische und 

feinschmeckende Zigarre, die be­
sonders solchen Personen zu 
empfehlen ist, die schwere 
Zigarren nicht vertragen können. 

Löwe ist gesetzlich gegen Nachahmun­
gen geschützt.

Löwe kostet Mk. 6.— p. 100 Stück 
und ist echt nur bei O skap 
vpsM snt in Thorn zu haben.

Vergessen Sie 
nicht Ih r  

F a h r r a d

Oskar klammer,
Thorn III , Brombergerstr. 84.
1» . L 'v t i » x '8  VV v . ,  T h o r « ,

Gerechtestraße 6.

Vertreter der Trschner- «nd 
Dreyse-Grmhre,

sowie alle Sorten Jagdgewehre in 
größter Auswahl. 8pir»Iit-p»tronen, 

beste rauchschwachc Patronen.

I'llkglkl'llklroi'stlollkll
 ̂ in künsilerisvlier Ausführung,

2U wässiKsu kreisen. 
O L rantie kür iL nA L tir. vauerliLktiFkeLt.

LoslenunsekIrL^e unä gem alte 
Xul^ürke auf VVuusek. 

^ F e r e i n s f a k n v n  g e s l i o k l  unü 
^  gemal t .
Oebäulle-, 8eku1-, LLrekeu- uull 
vekoralious - Xakueu Zeller 

Xabnenbänäer, 8ekäri)en, 
^Vaxpensediläer, Lallons vte. 

Otkerten nedst ZeidinunAen franlro.
Otto RüIIer,

Xa.dnenta.brik unä Atelier für 
Ibeaterwalerei.

Koüesderg a. Xbein.

U i s I l i s K o n I f g l t l o
l o s i o u l g s k ,

sowie

W M - M l l l l t z M M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vowdi'oMi'sed« klledärueilsrsl,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.



V  0 !

Lmenhans
Der diesjährige, jährlich nur einmal stattfindende

große

I d o r v ,

22 Lr6il68tra886 22.

Allsstllttlln̂ -

ZnvelltU - AilSlierkllus
beginnt

Montag j>en 31. Zanuar nnil dauert bis Tannaliend den 3. Februar
abends 8 Uhr.

Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlich billigen, aber streng festen Preisen und nur 
gegen Baarzahlung:

Damen-, Herren- nnd Kinderwäsche, die theils durch Ausliegen im  Schaufenster oder 
am Lager unsauber geworden ist, theils von Bestellungen zurückblieb oder sonst fü r den 
regulären Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tischzeuge (für 6, 8 und 12 Personen), 
Servietten, Handtücher, bunte Abend-Gedecke und Kaffeedecken älterer Muster, zurück­
gesetzte Wirthschaftswäsche, diverse Taschentücher, halbe und ganze Dutzende, riesige Mengen 
der durch die Konfektion und den Verkauf angesammelten Reste in Leinen, Hemdentuchen, 
Negligsstoffen, Weißen und bunten Parchenten, eine große Anzahl von weißen Damast- 
Bezügen (seltene Gelegenheit), fertige Inlett- und Züchcn-Garnituren, sämmtliche Winter- 
Trikotagen fü r Damen, Herren und Kinder (Hemden, Jacken, Beinkleider, Strümpfe, Socken), 
alle vorjährigen Muster in  gedruckten Kattunen und Battisten, ältere Faxons Kravattcn zu 
enorm billigen Preisen, Matinös, Morgenröcke. Jupons, Blousen und Kinderkleidchcn ver­
gangener Saison, ältere zurückgesetzte und schadhaft gewordene Gardinen, Tischdecken rc. rc.

Lins bervoi'i'agöNlik Lieikgknbkil 2UN Komplkllinung von
Kraut-Ku88la11ung6n

bietet sich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhcmden, 
Nachthemden, Frifirmäntel, Matinös, Negligöjacken, Beinkleider, sowie elegante Kiffen, 
Couverts rc. rc. zum Verkauf gestellt sind und zum Theil weit unter dem Selbstkostenpreise 
abgegeben werden.

Im  Allgemeinen gelangen sowohl in fertigen Stücken wie in Stoffen nur Qualitäten 
zum Verkauf, bei denen ich sicher bin, m ir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines ver­
ehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. )

Hochachtungsvoll

M l .  « L L v d o v s k i .

Des starken Andranges wegen w ird  gebeten, die Stunden von 1— 3 Uhr zum Einkauf 
nicht wählen zu wollen.

» 1  I i L Ä S » ,
in  dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. A p r il 1896 
zu vermiethen.

VV. ^ ie lke , Coppernikusstr. 22.

1  I i S - Ä S » ,
in welchem seit vielen Jahren Getreide- 
nnd Fourage - Geschäft betrieben, m it 

 ̂ Wohnung und Sta llung, letztere auch 
/ zur Werkstatt geeignet, zum 1. A p ril 

1898 zu vermiethen. Das Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

M it« ,  Culmerstraße 20, I.

I i L Ü S I »
nebst anschließender Wohnung zum 1. 

» A p ril 1898 eventl. früher zu verm. 
I im  Neubau W iih e lm s ta d t ,  G äre  

I  F rird r ic h s tra tz e .
U l m s i '  L  k l a u » .

L v k i a Ä v u
» am Neustädt. M arkt, in welchem seit 

Jahren ein Viktualiengeschäft m it Erfolg 
betrieben wurde, ist vom 1. A p r il d. I .  
zu vermiethen Junkerstraße N r. 1.

Große Bureauränme
billig zu vermiethen. 
Brombergerstraße 16/18.

Eiu möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Heiligegeiststr. '«9.

Möblirke Zimmer
zu vermiethen. K a tba rinenstr. 7.

Ein möbl. Pt.-Zimmer
v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 20.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.
1 möbl. Z im ., n. v , m. Pens., zu ver- 

miethen. Brückenstr. 16, 3 T r.
H möbl. Z im . nach vorn m it separatem 
1 Eingang b illig  und sofort zu ver­
miethen. Neustädt. M ark t 19, II.
<einf. möbl. Z. m it Beköst. fü r 1 od. 2 
 ̂ Herren sof. z. v. Paulinerstr. 2,11.

M D t .  M l ' k t  18
eine herrschaftliche Whnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

W usys.
A n  meinem neuerbauten Hause 

^ Brückenstraße 11 sind zum 1. A p ril
V  1896 3 herrschaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 

r i l  zu vermiethen.
!Uax k'ürioker's, Strobandstr. 5.

u»> ^

LöniAsderx 1895

(-rosse silberne Ueäaille.

riegele! uml 
ItioiwegkeiilgiM

bei lMbitueii,
Indader E .  L lw ru  H I

OruuäenL 1896

Oolüens UeäaLIIe.
Iiekert

l l i ü t e r i u a u e r L ie K e l  -
V o llv e rd lv iiä r re x e l^ o o liv e rd le iiä -

r ie x e l,
L IL u k e r , X e llL ie x e l,  L ru n n e u -  

L ie xe l, 8ekorn8teriL2r6A6l, 
I'ormLiexol, x1a8irte  Lie^el 

in brauner, grüner, gelber, blauer 
k'arde,

V ld e rp fa n n e n , 
Kollänlli80be vaobpkannen, 

fir8lri6gel.

Herren-Gaüeroben
m größter Lusmahl.

H. l o r n v W .

Die neuesten

I  LMKvN
in  größter Auswahl

d  b i l l ig s t  bei

i S S l I U S I » .

empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten

M lirm lio»  silr-, null stelneluilie, rm e  
A is ls l»  lin il s tg lito lie l» .
G leichzeitig bringe mein gutsortirtes

L l » » 4 L g , A v r
in empfehlende Erinnerung. .

Hervenhüle» Knastenstüte» ^
Knaben- und Mädchenmützen. ^

'stets das neueste und beste in Farben 
und Formen.

Alleinverkauf üer filrbulfadrikale von 6. ttadig in Men.»Äinauu- Hulfabri
Breitestraße Nr. 37.

ÜL8 kvdsiwmss
ckvr ILussvi»,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, sondern verschiedene 
harrnonirende Arten mischen,

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's auf dem Samowar 
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des Samowars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.

Von echt russ. Mischungen, wozu die besten chinesischen Thee- 
sorten verwendet werden, sind zum Preise von 3— 6 M ark per rüst. 
Pfd., Blätter- und Blütenthee zu Mk. 7Vs— 12 per Pfd. stets auf Lager.

8ämoivar8
von Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 
l  Vs^-25 L ite r In h a lt,  verkaufe von 16— 100 M ark per Stück nach 
illustrirtem  Preisverzeichnis

Große Auswahl von

tapsn- unä Lliina-Visai'en.

Russische Thee-Handlung
L. No2Lko«8kS,

28 knüLkensin. knueicenstn. 28
vi8-L-vi8 Hotel „8ellvarLer 441er".

Bananen u. "
Stück lO Pfennig,

empfiehlt K I r m v s .

I .
M ocke r, L in d e n ftr .  13. ab 1. '
1898 zu vermiethen.

t.
I n  unsern neu erbauten Wohnhäusern 

Ecke Wilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße 

sind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

xum 1. A p ril 1808  
zu vermiethen.

H L i n S r  L  k a u u -  
Culmer Chaussee 49.

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
D r. Lebsller in  unserem Hause, 
Bromberger Vorstadt 68/70 bewohnten

Räumlichkeiten.
7 Zimmer nebst Zubehör, sind von 
sofort, bezw. 1. A p r il 1896 zu ver- 

L  8obo.

Wohnungen,
2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub.,

pr. 1. A p r il cr.;
3. Etage, 3 Zimmer, Entree u. Zub.,

pr. 1. A p r il er.;
1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un- 

m öblirt, pr. 1. A p r il cr. zu 
vermiethen.

ecluarä Kokrier-t, 
Wind- und Bäckerstraße-Ecke.

K o l i u l s l r ' .  2 1 ,
I. Etage, 5— 6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdestall, v. 1. A p ril z. verm.

8 » r  U c h u g ,
sofort zu vermiethen 1. Keil.

B M m c h u g ,
zu verm. l.6mks, Mocker, Rayonstr. 8.

1 .  A i l g e
4 Zimmer u. Zubehör, 
Gerstenstr.16,z. verm. 

^ Z. erfr. Gerechtestr. 9.
Wohnungen im 1. Stock, ä 4 

/ .  Zimmer nebst Zubehör, vom 
^  1. April zu vermiethen Gersten- 
straße 6. Zu erfragen Jakobs­
straße 9, pat. bei 1. 6ola8re>v8ki.

Eine Wohnung.
4 Zimmer, 3. E t., Brombergerstr. 60 
per 1. A p r il zu vermiethen. Auskunft 
im  Laden.

ReuMischer Markt 26
ist die erste E ta g e , bestehend aus 
4 Zimmern nebst Zubehör v. 1. A p ril 
zu vermiethen.

Neustädler Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die Herrschaft!. 

Mahnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche fü r 650 M ark 
vom I .  4. 98 zu vermiethen.

.V .  Elisabethstr.

2 Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern m it Gartet 
benutzung vom 1. A p r il d. J s . ä" 
vermiethen. Näheres Hohestraße ^

i l- is d o k s n 's  L r d s n .  ^

Pai'lei'i'e-Hoknung,
3 —4 Zimnler, großen Alkoven und 
Zubehör vom 1. A p r il zu vermiethen- 
Posthalter kranke, Neustädt. M arkt;

^  Wohnung von 3 Z im ., Zubehör u- 
^  Gartenland, von s o f o r t  zu ver­
muthen in  M ocke r, Rayonstraße 2, 
gegenüber dem W ollmarkt. Kalkes

von 3 Zimmern zu vermiethen.
Seslerstraste 13.

Eme fre»»ndl. Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör- . 
Zu erfr. 8 ic s l , k i ,  Neust. M ark t 24-

Altstädtischer Mark 12.
Neu ausgebaute, gute, trockene 

vermiethet »«»»'»»»»«rTL

In  der 4. Etage
ist eine Wohnung nebst Zubehör für 
270 M ark zu vermiethen.

1. 8kow fon8k i, Brückenstr. 16-

Brombergerstr. 46
Wohnungen ZU vermiethen. Näh.
Brückenstraße 10, Part.

Neustädler Markt 9
ist die 2. Etage von sofort oder vorn 
1. A p r il zu vermiethen.___________

Einige Mittelwohnungen
an ruhige Einwohner bei

/V. ^ il lm s n n , Heiligegeiststr. 7/9.
2 Zimmer, z. vermiethen. 

if Knaaek,Strobandstr.11.
iLine kl. Fanrilienwvhnung, sowie 
^  eine Wohnung vom 1. A p r il zu
vermiethen Heiligegeiststr. l3 .

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33.,11. 
FST'oppernikusstraße 24 sind 1 m ittl., 
^  und 1 kl. Wohnung vom 1. A p r il 
zu vermiethen.___________________

Ein Stäbchen
zu vermiethen.______ Gerechtestraße 9.

Werdest«»
fü r 1 Pferd nebst heizbarer Burschen- 
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim Portie r, Friedrich- 
und Albrechtstrasten-Ecke.
Ger. Pferdest. z. v. Gerstenstr. 13.

Druck und Verlag von E D o n r b r o w S k i  i» Tborn


